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as Eismännchen.



Ö« #""0f ïpt,t^ ©rati&bcUage *

jur

-î- ^djWBtjBr JrauEU^Bifmtg H-
rfd)ftnt ont erflfit Sonntaq jfben Ülonats.

©t. ©aßen. M. 2. 1888.

3a© Qnsmamtdjm
(Bum ÜCitelbH&e.)

kutrf; bett IDinterljimmel in ber

wé Zîacfyt
<(' ' §iel;t ber flare lîîonb,

fjat bas Biiblein piötjlidj road; gemacfjt,

l'as im Sd;[offe tuo^tti.

ilitb bet roälptt, es fei fd;on (id;ter (Tag,

Hub er tritt fyerror
Kit bas ^ettfter, bag er fefjert mag,

(Db ber (leid; gefror.

Sange fteijt er ba nnb b;ord;et letf'
3ebcm IDhtbftog nad;,

Denn ein fröfjlid; ^eft auf glattem (Eis

Dater iljm perfprad;.

(Ei, roas fieb;t er? cSIanjeitb rollt ein

Ball,
Kiefengrog, non Sdjnee,

groifcfyeu biefen ^liinmerbäumen all'
£;er ßum flehten See.

Ejalt l llitb mitten b'raus ein ITlänn«

lein fteigt,
(Eis ift fein (Seroattb —

Klopft fid;, fdjiittelt fid; — unb fiel;',
mas jeigt

(Einen Blafebalg er luftig fiitjrt,
IDatenb tief im Cetd;;

König Korbtuittb ift's, ber f)ier regiert
3n bein naffen Keid;.

(Tropf' um (Tröpflein IDaffer bueft

ftd; ein

Dor bes (Eismann's Ejaud; —
IDiffen œoljl, bag biefe Streiferet'tt

3ät;rlid; fein (Sebraucl;.

Kunb l;erum, entlang bettt IDeiben«

franj,
^af;rt ber falte Tßann,

(Tiefer, enger ftets im HTonbeng[an3

§ief;t er feinen Bann,

ïlitb mie nun genug gefrfjafft fein Hof;r,
Steigt ber König „IDinb"

Kits beut fpiegelglatten (Srunb empor

3n bett Ball gefdjroinb.

Kollt baljin — mein Biibletn fat; es

faunt,
Schlüpft' iit's Bett juriief,

.faub am îTtorgen roal;r ben fd;önen
(Traum,

llttb ber (Eisbahn (Sliicf.Sid; in feiner £;anb?

llttb es glitt baljiti bie junge IDelt,

^röljlid;, fünf unb fein,
Bis bet Saug unb Klang bie Bafjit erhellt

Kotfjer v^euerfd;ein.

M dìc Zungk ^^ Gratisbeilage *

zur

^ Schtvrizer Frauen-Zeitung

Tt. Gallen. 13U8.

Das Eisurännchru.
<Z»m Titrlbttde.)

turch den Winterhiurmel in der

.M Nacht
Zieht der klare Ulond,

Hat das Biiblein plötzlich wach gemacht,
Das im Schlosse wohnt.

Und der wähnt, es sei schon lichter Tag,
Und er tritt hervor

An das Fenster, daß er sehen mag,
Gb der Teich gefror.

Lange steht er da und horchet leis'

Jedem Windstoß nach,
Denn ein fröhlich Fest auf glattem Eis

Vater ihm versprach.

Ei, was sieht er? Glänzend rollt ein

Ball.
Riesengroß, von Schnee,

Zwischen diesen Flimmerbäumen all'
Her zum kleinen See.

Halt! Und mitten d'raus ein Männ-
lein steigt,

Eis ist sein Gewand —
Klopft sich, schüttelt sich — und sieh',

was zeigt

Einen Blasebalg er lustig führt,
Watend tief im Teich;

König Nordwind ist's, der hier regiert

In dem nassen Reich.

Tropf' nin Tröpflein Wasser duckt

sich ein

vor des Eismann's Hauch —
Wissen wohl, daß diese Streiferci'n

Jährlich sein Gebrauch.

Rund herum, entlang dem Weiden¬

kranz,

Fährt der kalte Mann,
Tiefer, enger stets im Mondenglanz

Zieht er seinen Bann.

Und wie nun genug geschafft sein Rohr,
Steigt der König „Wind"

Aus dem spiegelglatten Grund empor

In den Ball geschwind.

Rollt dahin — mein Biiblein sah es

kaum,

Schlüpft' in's Bett zurück,

Fand am Morgen wahr den schönen

Traum,
Und der Eisbahn Glück.Sich in seiner Hand?

Und es glitt dahin die junge Welt,
Fröhlich, stink und fein,

Bis bei Sang und Klang die Bahn erhellt
Rother Feuerschein.
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föDa« î»tt 1§mfr:ertttß£ fruit XgMa friuUtem

rin tit ifjrem ßimnterdjeu, bog itjr ganj allein gehörte, fafj bie

bierjetjnjährige Spbia, mit gtüf>enben Söangen unb ftiegenben
.'Dönben in if)re tepte SBeitjnadjtgarbeit oertieft. ®enn eg mar

noch fchredtidj mettig $eit übrig big jnm üfefte, nur nod) jloei £age
ltnb ber 6anbfd)ut)faften für bie Stutter mar erft angefangen, ba

Spbia fcijon für bag Sd)teifenför6cfjen unb für bag Stednabetflffen utebr
3eit gebraud)t, atg fie fid) beim ©ittfauf üorgeftellt. Sie mar ja fo

fleißig gemefen, hatte für ben Sater Pantoffeln unb für 2Itfreb einen

Sdjtittfd)uhfad geftidt, für Sdjmefterdjett Sennp eitt fdjtoarjeg 9EJ£üffc^ctt

getäfelt ttnb für bag Sleinfte einen fdjönen rotbjen Satt gemunbett unb
überträft. Stbcr bieg ättteg batte unter bett Slugen unb bem Sd)ut)e
ber Stutter gefd^etjen tonnen ; jejjt, mo auch biefe itid)tg miffen foüte,
mar eg fo ferner, bie nött)ige $eit ju ber nieblicbjett ,jpeinitid)feit p
erliften Unb bap gab eg biefe SBodje nod) fo fdjtoere 9ted)nuitgg=
aufgaben für bie ©c£)ule unb einen grofjen 2tuffa| ; aud) foCtte fie Ufr
Staoierftüd für Söeitjnad^t ficbjer einüben, fo baff bie arme Spbia fid)
in einer toabren Sebrättgitifj befanb.

Stun mar beute ein fdjulfreier Stadjmittag ; Üpbia tjatte fdjott aut
Siorgen ittt fatten ßiutmer ifjre Schulaufgaben gtüdtid) beenbigt unb
ttad) bem Siittageffen it)re Uebunggftnnbe am ^taüier gemiffenhaft ein»

gehalten; unb tttttt mar fie eben t)inaufgefcCjtüpft itt djr 3immercbcu,
batte mit mat)rent Sefiperftotj ben Sdjtüffet gebret)t unb überbieg bett

Stieget Oorgefcfjoben, battit tjaftig bie 2trbeit aug ber Sdpbtabe gejogett
nttb fid) mit SBerfjeug unb Scheinet am fünfter feftgepflanjt, fo recbt

oergnügt über ein paar eroberte Stunben. ®ie mären aud) bem üer=

borgenen St)riftfinb .fpetfertein perjtich p gönnen gemefen. 2tber ba

börte fie unten bag .Qahnmehgefdjrei beg fteinen Srüberct)eng unb bie

Stimme ber Stutter, bie tiacf» ibr rief unb fragte. Unb nun trippelte
Sennp bie Stufen hinauf unb ftrengte fidj an, Spbia'g Xbüre p öffnen.
Umfonft! — ®iefe fafj oergmeifett über ihrer Stiderei; eg mar bocb

31t ärgertid), fd)ott mieber geftört p merben, — nein, fie tonnte je^t
nicht oon ihrem Siufter megfebett; fie ber^ielt fid) mäugöbenftitf, fo,
atg ob fie gar nidjt ba märe. Stuf biefe SBcife fonnte fie oietteicht
entrinnen, ülber immer ttnbarmberjiger brang beg Srüberteing Steinen
unb ber Stutter Stuf an ihr Dt)r» uttb nun faut biefe fetbft unb ftopfte
au Spbia'g äimmerthür, fo bah bag 2iöchtertein, noch rotb 00m t)aftigeu
Serbergen, oertegen öffnete. ®er Stutter, metdje hinter bem berbriefj»
liehen SBötfchen auf Spbia'g Stinte bie SBatjrheit moht erriett), ttjat
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Was die Hindernisse von Lydia wollten.

rin in ihrem Zimmerchen, das ihr ganz allein gehörte, saß die

vierzehnjährige Lydia, mit glühenden Wangen und fliegenden
Händen in ihre letzte Weihnachtsarbeit vertieft. Denn es war

noch schrecklich wenig Zeit übrig bis zum Feste, nur noch zwei Tage!
Und der Handschuhkasten für die Mutter war erst angefangen, da

Lydia schon für das Schleifenkörbchen und für das Stecknadelkissen mehr
Zeit gebraucht, als sie sich beim Einkauf vorgestellt. Sie war ja so

fleißig gewesen, hatte für den Vater Pantoffeln und für Alfred einen
Schlittschuhsack gestickt, für Schwesterchen Jenny ein schwarzes Mttffchen
gehäkelt und für das Kleinste einen schönen rothen Ball gewunden und
übcrnäht. Aber dies Alles hatte unter den Augen und dem Schutze
der Mutter geschehen können; jetzt, wo auch diese nichts wissen sollte,
war es so schwer, die nöthige Zeit zu der niedlichen Heimlichkeit zu
erlisten! Und dazu gab es diese Woche noch so schwere Rechnnngs-
aufgaben für die Schule und einen großen Aufsatz; auch sollte sie ihr
Klavierstück für Weihnacht sicher einüben, so daß die arme Lydia sich

in einer wahren Bedrängniß befand.
Nun war heute ein schulfreier Nachmittag; Lydia hatte schon am

Morgen im kalten Zimmer ihre Schulaufgaben glücklich beendigt und
nach dem Mittagessen ihre Uebungsstunde am Klavier gewissenhaft
eingehalten; und nun war sie eben hinaufgeschlüpft in ihr Zimmerchen,
hatte mit wahrem Besitzerstolz den Schlüssel gedreht und überdies den

Riegel vorgeschoben, dann hastig die Arbeit aus der Schublade gezogen
und sich mit Werkzeug und Schemel am Fenster festgepflanzt, so recht

vergnügt über ein paar eroberte Stunden. Die wären auch dem

verborgenen Christkind-Helferlein herzlich zu gönnen gewesen. Aber da

hörte sie unten das Zahnwehgeschrei des kleinen Brüderchens und die

Stimme der Mutter, die nach ihr rief und fragte. Und nun trippelte
Jenny die Stufen hinauf und strengte sich an, Lydia's Thüre zu öffnen.
Umsonst! — Diese saß verzweifelt über ihrer Stickerei; es war doch

zu ärgerlich, schon wieder gestört zu werden, — nein, sie konnte jetzt

nicht von ihrem Muster wegsehen; sie verhielt sich mäuschenstill, so,

als ob sie gar nicht da wäre. Auf diese Weise konnte sie vielleicht
entrinnen. Aber immer unbarmherziger drang des Brüderleins Weinen
und der Mutter Ruf an ihr Ohr, und nun kam diese selbst und klopfte
an Lydia's Zimmerthür, so daß das Töchterlein, noch roth vom hastigen
Verbergen, verlegen öffnete. Der Mutter, welche hinter dem verdrießlichen

Wölkchen auf Lydia's Stirne die Wahrheit wohl errieth, that
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eS felbft leib, iljr bie Störung nicht erfparen ju fönnen, inbent fletrt'
•Dtto fortwährend getragen fein wollte unb Sllfreb'S unglüdlidj jerriffener
Ueberroc! bei biefer Kälte fogleicl) geftidt werben muffte. Stit einem

leifeit Seufzer ge£jord£)te ßpbia. Sauft ein gutes unb bienftfertigeS Kinb,
tonnte fie bod) je|t ein paar berftotjtene $tjränen nid^t zurüdljalten.
ES fdjien, als ob alle ®inge itjr in ben Sßeg treten wollten, als ob

9MeS fid^ gegen fie berfdjworen t)abe. 2)aS Srüberlein wollte nidjt
fdjweigen, bie Stutter würbe fortwatjrenb abgehalten, fo bafs fie mit
ihrer glidarbeit crft StachtS fertig Würbe, jgnzwifdjen gab eS für Spbia
Sampen an^ntiben, ben jCheetifcf) §u bebienen unb Wieber abzuräumen,
bie Meinen ju Sett ju bringen unb bem Sater oorjutefen; — ihre
innerliche Unruhe wuci)S bon Stunbe ju Stunbe. Enblid) war fie er=

toêt; um 8 Uhr tonnte fie auf il)r gimmer eilen unb forgte bort 511=

erft für bie nötige SBärme jur Stachtarbeit. ®ann fejjte fie fid) beim

betjagtid) tnifternben Dfen jum Mhtifdfdien unb hatte eben ihre liebe
Strbeit jur fpaub genommen, als Stlfreb anllopfte unb ohne Abwarten
ihrer SlntWort eintrat: „Sitte, Stäbchen, ihr SKäbc^en feib fo gefdjicft,
unb bu befonberâ, hilf mir bocE» biefe Sogen mit getrodneten grarrem
träutern jtt einer Sammlung für bie Stutter jufammenftellen Sietjft
bn, hier tommen bie lateinifdien Stamen ber 91rten nach &em ßtlfotjabet
unb in biefer gotge müffen bie Sogen hinten jüfammengenäht unb foHtcn
boch in einen hübfdjen ®edel befeftigt werben. Qch tann bas SlHeS

nicht unb möchte boch fo gerne ber SJtutter biefe (Sabe auf ben 3Beih=

nadjtStifd) legen unb je|t noch eine Stunbe zeichnen Sitte, thu' mir'S
Zu Siebe!" Unb ber Erljörung jum Sorau§ gewiff, bantte ber Sruber
Schmeiihler bem Schwefterchen mit einer ftürmifd^en Umarmung unb
lief fort, hinunter itt'S SSohnzimmer.

Proben aber im Kämmerlein faff bie tleine (Seprüfte unb weinte
reichliche Sljranen. ®aS hatte nur nod) gefehlt, baff ihr bie Suflucfjt
Zur Stadjtarbeit berfperrt würbe SSeit weg bon fid) fdjob fie 9Ufreb'S
hübfdfje Slätter unb griff nach ihrer ©tiderei. Slber waS brauchte benn
ihr §erz fo laut zu fcplagen, baff fie eS nidjt mehr aufhielt, ohne bie

gitternben gäuftdjen barauf zu preffen? Sie hätte aufftefjen, fortlaufen
mögen bor biefer inneren Unruhe, unb boch hatte fie ja nichts SöfeS
gethan! Sie hatte ja ber Stutter eine greitbe bereiten wollen; wie
lonnte ber liebe (Sott ba nur zugeben, baff fie in Einem fort baran ge=

fjinbert Würbe? @3 fdfien ihr faft, als ob er fie abfidjtlich plagen
wolle; ja, fo Wagte ßpbia zu benlen!

Unb boch ftieg eS wieber fjeiff in ihn auf, als ob ber liebe (Sott
heute ganz befonberS mit ihrem §erzen zu fdjaffen hätte unb mit biefen
•jpinberniffen etwas (SutcS im Sinne trüge, etwas an ipr ausrichten
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es selbst leid, ihr die Störung nicht ersparen zu können, indem klein'
Otto fortwährend getragen sein wollte und Alfred's unglücklich zerrissener
Ueberrock bei dieser Kälte sogleich geflickt werden mnßte. Mit einem

leisen Seufzer gehorchte Lydia. Sonst ein gutes und dienstfertiges Kind,
konnte sie doch jetzt ein paar verstohlene Thränen nicht zurückhalten.
Es schien, als ob alle Dinge ihr in den Weg treten wollten, als ob

Alles sich gegen sie verschworen habe. Das Brüderlein wollte nicht
schweigen, die Mutter wurde fortwährend abgehalten, so daß sie mit
ihrer Flickarbeit erst Nachts fertig wurde. Inzwischen gab es für Lydia
Lampen anzuzünden, den Theetisch zu bedienen und wieder abzuräumen,
die Kleinen zu Bett zu bringen und dem Vater vorzulesen: — ihre
innerliche Unruhe wuchs von Stunde zu Stunde. Endlich war sie

erlöst; um 8 Uhr konnte sie auf ihr Zimmer eilen und sorgte dort
zuerst für die nöthige Wärme zur Nachtarbeit. Dann setzte sie sich beim

behaglich knisternden Ofen zum Nähtischchen und hatte eben ihre liebe
Arbeit zur Hand genommen, als Alfred anklopfte und ohne Abwarten
ihrer Antwort eintrat; „Bitte, Lydchen, ihr Mädchen seid so geschickt,

und du besonders, hilf mir doch diese Bogen mit getrockneten Farren-
kräutcrn zu einer Sammlung für die Mutter zusammenstellen! Siehst
du, hier kommen die lateinischen Namen der Arten nach dem Alphabet
und in dieser Folge müssen die Bogen hinten zusammengenäht und sollten
doch in einen hübschen Deckel befestigt werden. Ich kann das Alles
nicht und mochte doch so gerne der Mutter diese Gabe auf den
Weihnachtstisch legen und jetzt noch eine Stunde zeichnen! Bitte, thu' mir's
zu Liebe!" Und der Erhörung zum Voraus gewiß, dankte der Bruder
Schmeichler dem Schwesterchen mit einer stürmischen Umarmung und
lief fort, hinunter in's Wohnzimmer.

Droben aber im Kämmerlein saß die kleine Geprüfte und weinte
reichliche Thränen. Das hatte nur noch gefehlt, daß ihr die Zuflucht
zur Nachtarbeit versperrt wurde! Weit weg von sich schob sie Alfred's
hübsche Blätter und griff nach ihrer Stickerei. Aber was brauchte denn
ihr Herz so laut zu schlagen, daß sie es nicht mehr aushielt, ohne die

zitternden Fäustchen darauf zu pressen? Sie hätte aufstehen, fortlaufen
mögen vor dieser inneren Unruhe, und doch hatte sie ja nichts Böses
gethan! Sie hatte ja der Mutter eine Freude bereiten wollen; wie
konnte der liebe Gott da nur zugeben, daß sie in Einem fort daran
gehindert wurde? Es schien ihr fast, als ob er sie absichtlich plagen
wolle; ja, so wagte Lydia zu denken!

Und doch stieg es wieder heiß in ihr auf, als ob der liebe Gott
heute ganz besonders mit ihrem Herzen zu schaffen hätte und mit diesen
Hindernissen etwas Gutes im Sinne trüge, etwas an ihr ausrichten
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wollte Uitb babei fiel ipr ein ©prücplein ein, bas fie in einem ftetS
auf SDtama'S Stäptifdp tiegenben Sud) oft aufgefcptagen, weit immer ein
$eicpeit babei tag:

„Kommt bir ein ©dirnerz, fo palt' ipm ftitt,
Unb frag' ibn, wa§ er mit bir rottl;
Sie ew'ge Siebe fdjicEt bir feinen
Kur barum, baß bu müffeft weinen!"

tSiefer ©ebanfe Warb fetter unb peEer in iprer ©eete unb fing
an, auf iprem ©eficpte ju teud)ten unb ipre XEjränen gu trodnen. @ie

begriff auf einmal, ba§ alte biefe Prüfungen it)r gerabe barum
Zugefdjidt worbcn waren, bamit fie terne unb fid) übe, fd)nett iprc
eigenen SBünfcpe aufzuopfern, um recpt cE)rift£inb äfjntic^ Stilen ring»
Zu bietten Sie erfanitte aucp, baff bie fcpöne SßeipnacptSarbeit Ufr
fetber ein ©enufj fei, an béni fie felbftfüctjtig feftpittg. Unb fie füptte
ferner, bafs bie StuSfidjt auf Sob unb SeifaE fie umfcpmcicpett unb zur
SoEenbttng ber niebtid^cn Strbeit fo teibenfcpaftticp angcfpornt patte.

@o pordjte Spbia, bie Slugett feft gefcptoffeit, lange unb immer
wittiger unb gute^t mit waprer Suft biefer erften Offenbarung beS

©otteSwiEenS in iprem ©ewlffen. ©ie oergafj nie biefe erfte ©tunbe
ber Vertiefung in ipr eigenes £erz.

Unb nun war eS ipr ganz anberS zu SJfutpe, fo gut, fo fetig,
baff fie aEett SRenfcpen StEeS zu Siebe getpan pättc! SiebeüoE fügte
fie Sltfreb'S ©amtntung zufamtnett unb fudfte in iprer SaP'ermappe
beit fcponften Sogen ©tanztarton unb unter ipren Sünbeteien bie gier=

ticpften Sänber zum ©infcptagbedct perüor, unb grettbe unb ©ifer be=

feettcu ipre gefcpidten Ringer zur rafdfen unb gefcpntadooEen SoEettb»

nng beS SBerfeS, gerabe nocp fritp genug, um Sttfreb bei feinem |>er»

auffomnten unb Etacpfrageit atS aEertiebfte Ueberrafcpung entgegenzu-
teucpten. Unb als biefer fd)on in atigenepmen brannten tag, woEte

unfere tteine |>etbiit bie mitternacptticpen ©tunben zur eigenen Strbeit
beitüpeit, aber nidjt mepr, um bamit zu glänzen, fonbern um ber SRutter

ant SJtorgcn ungetpcitt zur Serfügung zu ftepen. $ocp ber gefuttbe

©d)taf forberte fein fftecpt an ber lieben Sugettb unb fenfte fiep über»

mäcptig auf Spbia'S oerweinte Stitgen unb ermübete ©lieber unb er»

quiefte Seib ttttb ©eete beS lieben tpauStöcpterteinS. Unb als am ÜJtorgen
bie SJtutter faft za!)Pnft att beffen Sett trat, bebaitentb, baS ®ittb fo

früp zu einem neuen ftrengeit Sagewert toeden zu müffen, ba batterie
eS feilte patbe ©tunbe, bis Spbia munter unb froptiep ipr beit fteinen
Otto abnapm, babei bie fpieteube Senttp beauffidftigte unb mit ber

freien fpattb beit ©taub abwifdjte unb ben Sifcp becfte, wüpreitb bie

SJtutter att einem ©eitentifcp Shtdfett unb Sadmer! zum fefttägtiepen
©cpmattS für bie Sedermäittcpeu bereitete.

- 20 —

wollte! Und dabei fiel ihr ein Sprüchlein ein, das sie in einem stets

auf Mama's Nähtisch liegenden Buch oft aufgeschlagen, weil immer ein
Zeichen dabei lag:

„Kommt dir ein Schmerz, so halt' ihm still,
Und frag' ihn, was er mit dir will;
Die ew'ge Liebe schickt dir keinen
Nur darum, daß du müssest weinen!"

Dieser Gedanke ward Heller und Heller in ihrer Seele und fing
an, auf ihrem Gesichte zu leuchten und ihre Thränen zu trocknen. Sie
begriff auf einmal, daß alle diese Prüfungen ihr gerade darum
zugeschickt worden waren, damit sie lerne und sich übe, schnell ihre
eigenen Wünsche aufzuopfern, um recht christkind-ähnlich Allen rings
zu dienen! Sie erkannte auch, daß die schöne Weihnachtsarbeit ihr
selber ein Genuß sei, an dem sie selbstsüchtig festhing. Und sie fühlte
ferner, daß die Aussicht ans Lob und Beifall sie umschmeichelt und zur
Vollendung der niedlichen Arbeit so leidenschaftlich angespornt hatte.

So horchte Lydia, die Augen fest geschlossen, lange und immer
williger und zuletzt mit wahrer Lust dieser ersten Offenbarung des

Gotteswillens in ihrem Gewissen. Sie vergaß nie diese erste Stunde
der Vertiefung in ihr eigenes Herz.

Und nun war es ihr ganz anders zu Muthe, so gut, so selig,
daß sie allen Menschen Alles zu Liebe gethan hätte! Liebevoll fügte
sie Alfred's Sammlung zusammen und suchte in ihrer Papiermappe
den schönsten Bogen Glanzkarton und unter ihren Tändeleien die
zierlichsten Bünder zum Einschlagdeckcl hervor, und Freude und Eifer
beseelten ihre geschickten Finger zur raschen und geschmackvollen Vollendung

des Werkes, gerade noch früh genug, um Alfred bei seinem
Heraufkommen und Nachfragen als allerliebste Ueberraschung entgegenzu-
leuchten. Und als dieser schon in angenehmen Träumen lag, wollte
unsere kleine Heldin die mitternächtlichen Stunden zur eigenen Arbeit
benützen, aber nicht mehr, um damit zu glänzen, sondern um der Mutter
am Morgen ungethcilt zur Verfügung zu stehen. Doch der gesunde

Schlaf forderte sein Recht an der lieben Jugend und senkte sich

übermächtig auf Lydia's verweinte Augen und ermüdete Glieder und
erquickte Leib und Seele des lieben Haustöchterleins, lind als am Morgen
die Mutter fast zaghaft an dessen Bett trat, bedauernd, das Kind so

früh zu einem neuen strengen Tagewerk wecken zu müssen, da dauerte
es keine halbe Stunde, bis Lydia munter und fröhlich ihr den kleinen
Otto abnahm, dabei die spielende Jenny beaufsichtigte und mit der

freien Hand den Staub abwischte und den Tisch deckte, während die

Mutter an einem Seitentisch Kuchen und Backwerk zum festtäglichen
Schmaus für die Leckermäulchen bereitete.
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ilttb getroft übergab ütjbia am 38eitpad)tSabenb ber SOcutter bie

anfertige Slrbeit — atS „geidjen beS guten ÎBittenS".
Slber bolt inniger Siebe fdjlofj bie äftutter itjr 14jat)rigeS ©tjrifU

fittb in bie Strme: „Su bringft mir baS befte (Sefcfjenf! "Seine füfje
Eingebung uub 2litfoj>feritng, bein braber Sieg über Setbftfudjt unb

©fjrgeij, fie finb mir toertt)botter, als tpnbert äufjere (Saben!"

©fit Jalïuaitjffclïrit.cit int Hnr}'tf|arf|Ev lüitticvitavfcu.
Stm 22. geJruar 1887.

ißoit bein geftdjen ant SDtorgen.

eute gibt'S ettoaS, nnfere grofje liebe Siitberftube rüftet fid) p
Spiet unb Sanj ber bieten luftigen 3apdetbeind)eit. Sa, too

fonft bie Sifdje „pm Strbeiten" ftetjen, ift eine Stülpe : toenn

man bett frönen, bunten Seppid) eilt toenig lüftet, finb eS jtoei pm
gteidjfeitigeu tßiered pfamincitgefcfiobeite Sifdje an ber fötittc ber SBanb

red)tS. Sabor ftetjen atS (Stufen put feierlichen fpinaufgefjett auf attett
brei Seiten tBänMjen. Um biefe S3ütpe herum ftetjen int fjatbfreiS:
red)tS Stüf)te für bie (Säfte, littfS ttttb itt ber SJtitte pnad)ft eine etn=

fad)e Dteitje Sänften; bantt, atS er^ötjte Si|e, bantit Sitte fetjcn, eine

Seihe Sifdje mit Söättfdjeit babor als Scheinet, unb auf ber t)intcrett
tpälfte biefer Sifdje nocfj ein brittcr tftaitg Sijjpläfce, bor beut .f)eritnter=
purjetn gefd)ü|t buret) ertoacf)fene 3ttfd)auer, bie fdjott toinincit toerben.

Sctttt bie fîittber hüben eS bei Beiteit auSgeptaubert, baff fie am fÇaft=

nadftbienftag mit gattj anberen, luftigen Steibdjeit itt bie Sdpte fointiten
bürfett ttttb Sprüchlein bap gelernt tfabeit. Uttb bantit alte ®inber,
bie feilte tDiaSfenftcibdjen haben, bod) redjt ungeheuer fpafpaft auS=

fefjen, hat bie Saide ©tttnta fjtüte uttb Sappen unb (patstüdjer uttb
Sdjürjen attS tauter buntem Rapier oerfertigt itt ibjrettt Stäbchen am
gaftnadjtfountag, bie liegen ttitit pr luftigen 2Bat)t ausgebreitet auf
einem Sifdje. Sie anbete ftälfte beS SaateS bleibt frei. — (Sut, baff

je|t bie Slnorbttuttg fertig ift unb baS Setter int Dfen fidjer brennt,
bentt nuit fommctt fie angerüdt unb machen grofje, luftige Sittgen über
bie neue 3immer=©iitricf)tnitg.

SaS geft beginnt
bamit, bad bie Stngefommenen ttttb bott ben SJianteln ^Befreiten an ben

Sifct) pr Saide fommett, um eine fdjöne Sappe „oergebiS" p faufen.
Sîmmer brottiger fieb)t bie (Sefettfdfaft attS, je metjr gefcf)tnüdte §äupt=
lein fic^ bap gefetten. Sobatb aber toieber ein ftimmernbeS, fd)im=
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Und getrost übergab Lydia am Weihnachtsabend der Mutter die

unfertige Arbeit — als „Zeichen des guten Willens",
Aber voll inniger Liebe schloß die Mutter ihr 14jähriges Christkind

in die Arme: „Du bringst mir das beste Geschenk! Deine süße

Hingebung und Aufopferung, dein braver Sieg über Selbstsucht und

Ehrgeiz, sie sind mir werthvoller, als hundert äußere Gaben!"

Ein Fastnachlfestchen im Rorschacher Kindergarten.
Am 22. Februar ISS7,

Von dem Festchen am Morgen.
eute gibt's etwas, unsere große liebe Kinderstube rüstet sich zu

Spiel und Tanz der vielen lustigen Zappelbeinchen. Da, wo
sonst die Tische „zum Arbeiten" stehen, ist eine Bühne: wenn

man den schönen, bunten Teppich ein wenig lüftet, sind es zwei zum
gleichseitigen Viereck zusammengeschobene Tische an der Mitte der Wand
rechts. Davor stehen als Stufen zum feierlichen Hinaufgehen ans allen
drei Seiten Bänkchen. Um diese Bühne herum stehen im Halbkreis:
rechts Stühle für die Gäste, links und in der Mitte zunächst eine

einfache Reihe Bänkchen; dann, als erhöhte Sitze, damit Alle sehen, eine

Reihe Tische mit Bänkchen davor als Schemel, und ans der Hinteren
Hälfte dieser Tische noch ein dritter Rang Sitzplätze, vor dem Herunterpurzeln

geschützt durch erwachsene Zuschauer, die schon kommen werden.
Denn die Kinder haben es bei Zeiten ausgeplaudert, daß sie am Fast-
nachtdicnstag mit ganz anderen, lustigen Kleidchen in die Schule kommen

dürfen und Sprüchlein dazu gelernt haben. Und damit alle Kinder,
die keine Maskenkleidchen haben, doch recht ungeheuer spaßhaft
aussehen, hat die Tante Emma Hüte und Kappen und Halstücher und
Schürzen aus lauter buntem Papier verfertigt in ihrem Stübchen am
Fastnachtsonntag, die liegen nun zur lustigen Wahl ausgebreitet auf
einem Tische. Die andere Hälfte des Saales bleibt frei. — Gut, daß

jetzt die Anordnung fertig ist und das Feuer im Ofen sicher brennt,
denn nun kommen sie angerückt und machen große, lustige Augen über
die neue Zimmer-Einrichtung.

Das Fest beginnt
damit, daß die Angekommenen und von den Mänteln Befreiten an den

Tisch zur Tante kommen, um eine schöne Kappe „vergebis" zu kaufen.
Immer drolliger sieht die Gesellschaft aus, je mehr geschmückte Häuptlein

sich dazu gesellen. Sobald aber wieder ein flimmerndes, schim-



merttbeS SJlaSfenfhtb unter ber ï^ûre erfdfeint, mirb es mit lauter
entgüdteit unb „SU)!" bon alten (Seiten begrübt. ®a ift ein
fleineS gifdjermäbcben im blauen ©ammetrüdlein unb fdbiuargen 3Jtie=

bergen, mit ©ilberfcbnur, <Sammett)äubct)eu unb Sorb mit glängettben
|)olgfifc£)c[;en ; ein fRotbfäbbcbeit, gar reigenb auSftaffirt, unb fein Sa=

merab ^ucfjeuträger mit rotbfafnerner SeUerfappe unb meiner 5lmt3=

fdjürge; ferner ein ©ennlein mit ®anfe unb ®abafspfeifcben ; gwei
©effelljanfirer mit papiernen ©djattbüten unb fpalstücfjern ; ein 3tad)t=

lbäd)ter mit fctjluargem ÜDtantel boll ©olbfterncben, mit Sreifpibbut,
Stod unb ßaterntein, nnb enblid) VauermSOtännlein nnb =3Bciblein

betriebener SEracljt.

$n biefen luftigen Slufjügen ift eS nun gar fd)5n jn marfc^iren
in fReil}' unb ©lieb. ®ie Shtber finb red)t brab unb gaffen trolj if)rer
iibermiitljigen Stimmung fdjüu auf beim ®f)eilen ber 9ïeif)en, unb fo=

gar beim ©djtängtein bon lauter SJÎaSfett gibt'S feine Störung. 2Bäl)=
renb beS ©pielS finb and) bie (Säfte angelangt nnb flauen red)t ber=

gniiglid) b'rein. ®ie fdjnell eilenbe $cit maljnt ait ben (Sipfcl beS

Programms, ben S3re|eti=©cf)mau§, bon StotbfäppcbenS SJtama geftiftet.
Sltfo gel)t'S in langer Sîeibe gu ben beftimmten ©i|en, unb bie

©rmartung madit Sitte balb mäuScbenftitt. ®a gaa^t eS nun trefflid)
in ben Slugettblid, baf; unferS |>erru fßfarrerS gmölfjä^riger äßalter
mit Stotenftänber nnb SSioüite auf bie S3üf)ne tritt unb eine Dubertüre
gar artig unb gefüfjlboü fpielt.

Stun aber fommt fRotbfäppcben auf bie Siiljnc mit einem am
mutagen Sßalbfürbcben, begleitet bon bem fonftigen Vattfnadfbar ßouiS,
unb fpridjt (als flehte ®eutfd)e):

SRotbfäpplein bin id) aus bent SBalb, ©S fflnnt' ein SBolf im 33ufcf)e fein
Sbr fennet mid) am Ëâppd)en balb Unb fteplen meine Sörepelein
©in Sförbdfen trag' id), fcfjtoer ©emid)t, ®rnm lauf' id) aus bemSBalb gefdfminb
®od) pr „©robmutter" geb' id) nidft. 3llr ©dfule, wo bie SHnber finb.

®ie Stüfflein, bie id) brauffen fanb,
®ie Sßeitd)en aud) bont SöadfeSranb,
®ie bring' id) beute ber gu @ud)
Unb tpeite fie, an Sitte gleid)!

®ann ftrömte ï)immlifc£) belle beS QftnglittgS Stimme bor:
„3t bi 'S SRotbfäppli'S Santerab
Unb trag' tt)m 'S Qeinti orbti grab,
Unb beb' ttfm'S gern e SBili ftitt,
SBenn'S 33repeli t>ertï)eile mitt."

Unb mit bielem Vergnügen erfolgt bie Verkeilung. SBäbrenb beS

feierlichen ©cbtneigenS bei ber Vertilgung beS ^aftnacbtg'nüniS fpielt
SBalter abermals ein Violtnftüd unb toirb glängenb applaubirt.

merndes Maskenkind unter der Thüre erscheint, wird es mit lauter
entzückten „Oh!" und „Ah!" von allen Seiten begrüßt. Da ist ein
kleines Fischermädchen im blauen Sammetröcklein und schwarzen
Miederchen, mit Silberschnur, Sammethäubchen und Korb mit glänzenden
Holzfischchen; ein Rothkäppchen, gar reizend ansstaffirt, und sein
Kamerad Kuchenträger mit rothpapierner Tellerkappe und weißer
Amtsschürze; ferner ein Sennlein mit Tanse und Tabakspfeifchen; zwei
Sesselhansirer mit papiernen Schatthüten und Halstüchern; ein
Nachtwächter mit schwarzem Mantel voll Goldsternchen, mit Dreispitzhut,
Stock und Laternlein, und endlich Banern-Männlein und -Weiblein
verschiedener Tracht.

In diesen lustigen Aufzügen ist es nun gar schön zu marschiren
in Reih' und Glied, Die Kinder sind recht brav und passen trotz ihrer
übermüthigen Stimmung schön ans beim Theilen der Reihen, und
sogar beim Schlänglein von lauter Masken gibt's keine Störung. Während

des Spiels sind auch die Gäste angelangt und schauen recht
vergnüglich d'rein. Die schnell eilende Zeit mahnt an den Gipfel des
Programms, den Bretzeli-Schmaus, von Rothkäppchens Mama gestiftet.

Also geht's in langer Reihe zu den bestimmten Sitzen, und die

Erwartung macht Alle bald mäuschenstill. Da paßt es nun trefflich
in den Augenblick, daß unsers Herrn Pfarrers zwölfjähriger Walter
mit Notenständer und Violine auf die Bühne tritt und eine Ouvertüre
gar artig und gefühlvoll spielt.

Nun aber kommt Rothkäppchen ans die Bühne mit einem
anmuthigen Waldkörbchen, begleitet von dem sonstigen Banknachbar Louis,
und spricht (als kleine Deutsche):

Rothkäpplein bin ich aus dem Wald, Es könnt' ein Wolf im Busche sein

Ihr kennet mich am Käppchen bald! Und stehlen meine Bretzelein!
Ein Körbchen trag' ich, schwer Gewicht, Drnm lauf' ich aus demWald geschwind
Doch zur „Großmutter" geh' ich nicht. Zur Schule, wo die Kinder sind.

Die Nüßlein, die ich draußen fand.
Die Veilchen auch vom Bachesrand,
Die bring' ich heute her zu Euch
Und theile sie, an Alle gleich!

Dann strömte himmlisch helle des Jünglings Stimme vor:

„I bi 's Rothkäppli's Kamerad
Und träg' ihm 's Zeinli ordli grad,
Und heb' ihm's gern e Wili still,
Wenn's Bretzeli vertheile will,"

Und mit vielem Vergnügen erfolgt die Vertheilung. Während des

feierlichen Schweigens bei der Vertilgung des Fastnachtz'nünis spielt
Walter abermals ein Violinstück und wird glänzend applaudirt.
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ïhttt fotnmt utijer muntereè gifdjermcibdjen auf bie 93ft|ne uub

fpridft frifcE) uub luftig:
,,9Im 33obefee, bo ftoïjt mis gmS, ®o fieïjnb 3br'S jabte, brum ftnb'S ftifd)
©ana nööcb jum gifcfiïi fange, SBenb 3b1' "öb morn eins brote?
®o roerf i alfo 'S 9<te|ti uS, SBenn b' gaSnad)t uS ift, ißt nte gifdj,
Uub meng'S ift iueg'gange. ®rum cfjönt min fpanbel g'rott)c.

3 muefj bait ©eïb »erbienc bit,
Wir tjänb fo biet »erbaue,
®rum mer e gifdjli djaufe mitt:
9îef)nb mir einS ab, 3br graue!"

Hub nad) furjer fßaitfenmufif fietferu aluci ®inber mit neuen ge=

flod)tenen @tüt)td)eu, üon gütiger Ipanb gefdjenft, auf bie SSiifjne.

„3 fdfaff' bim Stubborn, bört bi ©taab, 3efe tuegeb nu bi .ffödti a,
Siel ©tüetjli mad)'i, d)rumm unb grab, @o ïjergtg, mie me'S madje dja,
US SBiberuettfe, fd)laitf uub feft, @'rab mic gtedjtbtattti fieïjt bas ltS,
®ie bebeb g'toiif, uf'S atterbeft. ®rum bafd'S i'S ©binbergartebituS :

3unt SSater», Wüetterli'S, mie nett,
SSenti 3ebeS fo ne ©tüebti bat!
®rittn bät'S an b'grau ®ire!ter g'tanft,
Unb „©binbergarteftiiebti" tauft."

,Qum (Segenfaja bon biefcn armen fpaufirern tanat glcicE) uadfffer
ein ïnftigeê £t)roterbäärd)eit teidftfiiffig auf bent Keinen föütjneitboben
fjerurn, baahiifdjen fittgenb: „îtjroter fein luftig."

SKitttermeile f>ot nufer bet)äbige§ ©eitnlein ©ruft 3J?., beffeu fßapa
fDtebger ift unb äugleid) ein Sanbgut befitat, feine äRitdjtanfe anfge=
laben unb ffmcfft nun mit feiner ganzen !öftlid)en ®emütt)tid)feit non
ber SSütjne Iferab :

„©rüea ©Ott! 3 tupf' mi Seberdjabbe, Stünt befferS git'S für att' £üt a'trinfe,
SBie'S jebeS orbtig ©ennti ttjuet! 911S Witd) »ont Qfbüeti.baSrnadjt g'funb
9ferd)aufe Wild) für acfjtgeft' 9tabbe, Unb g'effe 93rottS, SSürft unb ©djinte,
Sie dinnt ganj frifcb uS'S Waters ©net. ®o mereb b' 9Sätfti dfugetrunb.

®rum djaufeb Wild), fo d)an i loiter,
'S git menge gaSnacijtîaffi but!
®od) — adjtaeb' Ütabbe für bc Siter,
®ie rnuef) i |a, 3br guete Süt !"

®ann folgt tnieber ein Sßiotinbortrag ; mät)reub beffen t)at ©taube
feinen Stadftltmdjterftod jur §anb genommen unb fid) ba3 ifatcrntein
nnjiinben laffen unb fteigt nun mit unübertrefflicher SBidftigfeit auf
ben @d)aubtati 511111 ©djtuffoortrag :

„@inb au atli ©binb im S3ett! 'S gaSnac()ttaufe bört jeß itf
Wuef; emot go gütibc! ©bobt itf alte ©äffe!
SBenn Jjatt ©ins nöb folge mett,j SBer'S nob mertt, dja g'faßt fi bruf,
äBüfft' i'S benn fdjo j' finbe! ®afi i beim nöb g'fbaffe!
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Nun kommt unser munteres Ftschermädchen auf die Bühne und

spricht frisch und lustig:

„Am Bodcsee, do stoht mis Hus, Do siehnd Jhr's zable, drum sind's frisch!
Ganz nööch zum Fischli fange, Wend Ihr nöd morn eins brote?
Do werf i also 's Netzli us, Wenn d' Fasnacht us ist, ißt me Fisch,

Und meng's ist ineg'gange. Drum chönt min Handel g'rothe,

I mueß halt Geld verdiene vil,
Mir hand so viel verbaue,
Drum wer e Fischli chaufe will:
Nehnd mir eins ab, Ihr Franc!"

Und nach kurzer Pausenmusik klettern zwei Kinder mit neuen

geflochtenen Stühlchen, von gütiger Hand geschenkt, auf die Bühne.

„I schaff' bim Nnßbom, dört bi Staad, Jetz lueged nu di Höckli a,
Viel Stllehli mach'i, chrnmm und grad, So herzig, wie me's mache cha,

Us Wideruethe, schlank und fest, G'rad wie Flcchtblättli sieht das ns,
Die hebed g'wüß us's allerbest. Drum paßt's i's Chindergartehnus:

Zum Vater-, Müetterli's, wie nett,
Wenn Jedes so ne Stuchli hat!
Drum hüt's au d'Frau Direkter g'kauft,
Und „Chindergartestüehli" tauft."

Zum Gegensatz von diesen armen Hausirern tanzt gleich nachher
ein lustiges Tyrolerpäärchen leichtfüßig auf dem kleinen Bühnenboden
herum, dazwischen singend: „Tyroler sein lustig."

Mittlerweile hat unser behäbiges Sennlein Ernst M., dessen Papa
Metzger ist und zugleich ein Landgut besitzt, seine Milchtanse aufgeladen

und spricht nun mit seiner ganzen köstlichen Gemüthlichkeit von
der Bühne herab:

„Grüez Gott! I lupf' mi Lederchappe, Nüut bessers git's für all' Lüt z'trinke,
Wie's jedes ordlig Senuli thuet Als Milch vom Chüeli, das macht g'sund
Verchaufe Milch für achtzeh' Rappe, Und z'esse Brotis, Wärst und Schinke,
Sie chunt ganz frisch us's Vaters Guet. Do wered d' Bäckli chugelrund.

Drum chaufed Milch, so chan i witer,
's git menge Fasnachtkaffi hüt!
Doch — achtzeh' Rappe für de Liter,
Die mneß i ha, Ihr gnete Lüt!"

Dann folgt wieder ein Violinvortrag; während dessen hat Claude
seinen Nachtwächterstock zur Hand genommen und sich das Latcrnlein
anzünden lassen und steigt nun mit unübertrefflicher Wichtigkeit auf
den Schauplatz zum Schlußvortrag:

„Sind au alli Chind im Bett! 's Fasnachtlaufe hört jetz uf
Mueß emol go zünde! Spoht uf alle Gasse!
Wenn halt Eins nöd folge wett,j Wer's nvd merkt, cha g'faßt si drus,
Wüßt' i's denn scho z' finde! Daß i denn nöd g'spasse!
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äöart, bem jüttb' i cj'f)örig bei ©'fdftoinb, fo Balb als b' sDtama tnill,
ÜDtit eilt lange ©tede, ®' fköcfti ab unb b' ©dfüebli!
SHadf em ftä;er g'fdfttnnbi S3ei, Drblig teil nte'S, 6rab unb ftilt,
®aft er lauft Boll ©dfrecfe! Slodfenanb uf'S ©tüeblt!

©eit beim mit ber SRama no
©rnftljaft ft'S ©ebetli —
0 toie mär 9lad)tmScbter frofi,
©t)önt er au i'S 93ettli!"

9iod) ein mitfifatifcbcê ginalc unb unfer Seftdfeit fjat fein ©ttbe. @ê

ift Sftittag unb, fuf>penl)ungrig getuorbeit Bor Sergnitgen, eilt baê SolHeiit
beim, alle ©traßen ttnfidjer macbettb mit ifjren f^antaftifcfjen fpüten.

Site ©riititeruitg aber bleibt in allen lebenbig, ttnb bie ©rfdjei»

nuitgeit unb ©prüd)leiit ber finnbcgabteu „g-aftnacf)tbn|4en" bleiben

unöergeffen f)afteu in ben fvö£)lid^en Sefttbeilnebmern, groß unb Hein.

(^kfibidjfu luntt Carmimfraum.

raupen im SBalbc ftanb mie ein jûugfteê ©efdfmiftercbeit ein minjigeê
Sauttenbctuiitdfett jmifdjctt all' ben altern, größeru Sannen nnb

giften, ©o frifd) unb gefunb ftanb eê ba ; bie großen Saunte
forgten, baß bie ©otttte ilfnt nicßt §u ßeiß auf baê ®öf)fd)eit fdfiette
unb gelten mit iljren tieften bett ftarfen Dîegeit auf, baß er nur fanft
auf baêfelbe nieberfiel, unb fcbiültten 'eê Bor beut rauben ©turnt. Unb
fröljlidfe Shtber fönten in bett SBalb uttb entbcdten beim Seerenfudjen
baê nieblidfe Säitittc^en unb Ijatten itjre greube bratt unb festen fidj
babei nieber junt Seerenfdjmauê unb ftreidfeltcn nnb lobten baê aller»
liebfte SanneitHnbcben.

Siefeê aber mar nuit gerabe rcdjt ärgerlich, bafî eê fo Hein mar
unb Bon allen befd)ii|t mürbe ; eë backte gar nid)t baratt, battfbar p
fein für fcitt fcljôneê fßläßdfen int SSalbe ttnb feine frettnblicften Saunen»
gefdjtuifter uttb für bie liebe ®iitbergefellfd)aft ringêum. Sag unb fftaclft
ßatte e§ nur baê beiße Serlattgett, größer jtt fein unb feine Slefte toeit

umber ju breiten uttb mit einem redft boßeit ©iyfel bie gatt^e Söelt

ju überfcbattett. Uttb ber SBittb foHtc inäd)tig bttrd) feine trotte rattfcben
unb bie Söget sJ£efter in feinen $meigett bauen uttb bie Heilten Sinber
follteti meit binauffeben 51t ibnt Slber ba§ 2Bad;fcit ging fo langfam,
fo langfam! 9tur fingerlange ©tüde fe|te ibnt ber nädffte grübling
ait jebeê Stoeiglein unb Stttber uttb Ipaêcbett fonntett leidjt baritber»
büftfen. Siefe Setnütbigung Sitte Gräfte ftrengte eê ait, um l)öber
51t madffen; aber erft im Bierteit Sabre fonntc ber gritttc ©ernegroß
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Wart, dem zünd' i g'hörig hei G'schwind, so bald als d' Mama will,
Mit em lange Stecke, D' Röckli ab und d' Schüehli!
Mach' em sicher g'schwindi Bei, Ordlig leit me's, brav und still,
Daß er lauft voll Schrecke! Nochenand uf's Stüehli!

Seit denn mit der Mama no
Ernsthaft si's Gebetli! —
O wie wär Nachtwächter froh,
Chönt er an i's Bettli!"

Noch ein musikalisches Finale nnd unser Festchen hat sein Ende. Es
ist Mittag und, suppenhnngrig geworden vor Vergnügen, eilt das Volklein
heim, alle Straßen unsicher machend mit ihren phantastischen Hüten.

Die Erinnerung aber bleibt in allen lebendig, nnd die Erscheinungen

und Sprüchlein der sinnbcgabten „Fastnachtputzchen" bleiben

unvergessen haften in den fröhlichen Festtheilnehmern, groß und klein.

Die Geschichte vom mannenbäum.

raußen im Walde stand wie ein jüngstes Geschwisterchen ein winziges
Tannenbänmchen zwischen all' den ältern, größern Tannen nnd
Fichten. So frisch und gesund stand es da; die großen Bäume

sorgten, daß die Sonne ihm nicht zu heiß ans das Köpfchen schiene

nnd hielten mit ihren Aesten den starken Regen ans, daß er nur sanft
auf dasselbe niederfiel, und schützten es vor dein rauhen Sturm. Und

fröhliche Kinder kamen in den Wald nnd entdeckten beim Beerensuchen
das niedliche Bäumchen nnd hatten ihre Freude dran und setzten sich

dabei nieder zum Beerenschmaus und streichelten nnd lobten das
allerliebste Tannenkindchen.

Dieses aber war nun gerade recht ärgerlich, daß es so klein war
und von allen beschützt wurde; es dachte gar nicht daran, dankbar zu
sein für sein schönes Plätzchen im Walde und seine freundlichen
Tannengeschwister und für die liebe Kindergesellschaft ringsum. Tag und Nacht
hatte es nur das heiße Verlangen, größer zu sein nnd seine Aeste weit
umher zu breiten und mit einein recht hohen Gipfel die ganze Welt
zu überschauen, lind der Wind sollte mächtig durch seine Krone rauschen
und die Vögel Nester in seinen Zweigen bauen nnd die kleinen Kinder
sollten weit hinaufsehen zu ihm! Aber das Wachsen ging so langsam,
so langsam! Nur fingerlange Stücke setzte ihm der nächste Frühling
an jedes Zweiglein nnd Kinder und Häschen konnten leicht darüber-
hüpfen. Diese Demüthigung! Alle Kräfte strengte es an, um hoher

zu wachsen; aber erst im vierten Jahre konnte der grüne Gernegroß
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mit 3ufrteben£)eit wahrnehmen, baff ber teic£)tfüftige .pafe einen würbigen
©eitenfdjritt an itjnt borbei 511 madjen tjatte. D wadjfen, nur wachfen
baS fdfien nnferem ©Summen baS einzige ©lücf auf ber SBelt.

llitb boct) fal) eS jeben perbft, baff SRänner mit Siegten auf bie

größten Sannen gufdjritten îuib biefen tiefe ©djnitte in bie güffe Rieben,

fo baff fie mit Stedden jut ©rbe nieberfradjten ; eS fal), wie fie alle

itjre fdjönen grünen Steige abtljitn unb fo traurig nadt unb faf)I einen

SBagett befteigen unb barauf ben fdjönen grünen SBatb uerlaffen mußten.
„SBo finb fie hingegangen?" fragte baS Sännlein im grütjting bie

Heilten ©ingbögel int SBalbe. Sic Wnfjten eS nidjt ; aber ber ©torch,
ber auf ber naljen SBiefe Sröfcfie fudjte, plapperte beut neugierigen
©äurndjett wunberbarc Singe bor bon SDÎeerfcpiffen mit ungeheuren
Stangen, bie bis itt ben bunfelbtauen Rimmel ragten unb nach ihiem
©erudj nidjtS attbercS fein tonnten, als eben biefe riefengrofjett fort»
gewanberteit Saunenbäume.

SaS Werlte in bent Samtenfinbe ttetteS ©erlangen, ungufriebettc
©ehnfudjt nach *>er großen SBelt unb bem unbelannten äfteere, unb
murretib fal) eS auf feine feftgewurgelten ffüfte uieber.

Sie warnten ©onnenftrahlen aber gaben fiep biel 9)Züpe, bem

unjufriebetten Söalbfpröpling red)t tief in'S ©erj 31t fepeinett, auf bajj
er feine SBaitbergelüfte bergeffe unb fiep feiner frifepett fptgenb uttb
feines forglofett SebenS freue. Unb ber Slbenbwittb ftriep fühleitb
überfeine aufgeregte ©tinte unb ber Shau weinte leife Sljränen über baS

unjufriebene Sannenfinb ; biefeS aber berftaub bie liebebollett Mahnungen
itidjt unb grollte fort, bis ber SBinter eine tücptige ©djneebede über
baS tropige ©äumdjen warf.

Sarunter hätte e§ nuit rupig feptafen itttb all' fein Seib oergeffett
lönnen; aber bie erften leicpteit Slptfcpläge jur SBeihnadjtSjeit weeften
eS 31t neuem ïteib, als eS biele aubère Sannenbäumchen umher, bie

fogar nod) Heiner waren, im bollen ©djmttd ihrer Slefte fröhlich auf
einem SBagen babonfafjren fah, gesogen üon forgfatu gelenlten fßferben.

©or jorniger Neugier fcpüttelte fid) baS jurüdgebliebene Sännlein,
fo bag eS ein ©tiid bon feiner fepitpenben ©djneebede berlor.

SaS War einigen ©tabtfbäplein gerabe redjt, bie nach Wettig Sagen
auf ihrem ©pagierfluge ben SBalb ftreiften. ®ed fepten fie fiep auf bie

©lofjen be§ Wachen SräumerS unb fdjwapten eifrig bon ber herrlicpeu
Sicpterpracpt, bie fie bttrep bie ffenfterfdjeibeit gefepett ; bott ben hiutm»
lifdj fchöneit ©ääten, in betten bie auSerWählten Sannenbäunte ftaitben,
gefd)tnüdt mit Sichtlein uttb leidjteu leud)tenben Ingeln, golbettett grüdjten
uttb füpem 9tafd)Werf, umjubelt unb umtan^t bott frohen Hinbern, wie
©ngelein ftrahlettb int geftgewattb.

— 2S —

mit Zufriedenheit wahrnehmen, das; der leichtfüßige Hase einen würdigen
Seitenschritt an ihm vorbei zu machen hatte. O wachsen, nur wachsen!

das schien unserem Bänmchcn das einzige Glück ans der Welt.
Und doch sah es jeden Herbst, daß Männer mit Aexten auf die

größten Tannen zuschritten und diesen tiefe Schnitte in die Füße hieben,
so daß sie mit Aechzen znr Erde niederkrachten! es sah, wie sie alle

ihre schonen grünen Zweige abthun und so traurig nackt und kahl einen

Wagen besteigen und darauf den schönen grünen Wald verlassen mußten.
„Wo sind sie hingegangen?" fragte das Tännlein im Frühling die

kleinen Singvögel im Walde. Die wußten es nicht! aber der Storch,
der auf der nahen Wiese Frösche suchte, plapperte dem neugierigen
Bäumchen wunderbare Dinge vor von Meerschiffen mit ungeheuren
Stangen, die bis in den dunkelblauen Himmel ragten und nach ihrem
Geruch nichts anderes sein konnten, als eben diese riesengroßen
fortgewanderten Tannenbänme.

Das weckte in dem Tannenkinde neues Verlangen, unzufriedene
Sehnsucht nach der großen Welt und dem unbekannten Meere, und
murrend sah es ans seine festgewurzelten Füße nieder.

Die warmen Sonnenstrahlen aber gaben sich viel Mühe, dem

unzufriedenen Waldsprvßling recht tief in's Herz zu scheinen, ans daß

er seine Wandergelüste vergesse und sich seiner frischen Jugend und
seines sorglosen Lebens freue, lind der Abendwind strich kühlend über
seine aufgeregte Stirne und der Thau weinte leise Thränen über das

unzufriedene Tannenkind; dieses aber verstand die liebevollen Mahnungen
nicht und grollte fort, bis der Winter eine tüchtige Schneedecke über
das trotzige Bäumchen warf.

Darunter hätte es nun ruhig schlafen und all' sein Leid vergessen

können; aber die ersten leichten Axtschläge zur Weihnachtszeit weckten

es zu neuem Neid, als es viele andere Tannenbäumchcn umher, die

sogar noch kleiner waren, im vollen Schmuck ihrer Aeste fröhlich auf
einem Wagen davonfahren sah, gezogen von sorgsam gelenkten Pferden.

Vor zorniger Neugier schüttelte sich das zurückgebliebene Tännlein,
so daß es ein Stück von seiner schützenden Schneedecke verlor.

Das war einigen Stadtspätzlein gerade recht, die nach wenig Tagen
auf ihrem Spazierfluge den Wald streiften. Keck setzten sie sich auf die

Bloßen des wachen Träumers und schwatzten eifrig von der herrlichen
Lichterpracht, die sie durch die Fensterscheiben gesehen! von den himmlisch

schönen Säälen, in denen die auserwählten Tannenbäume standen,
geschmückt mit Lichtlein und leichten leuchtenden Kugeln, goldenen Früchten
und süßem Naschwerk, nmjubclt und nmtanzt von frohen Kindern, wie
Engelein strahlend im Festgcwand.
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„D Weiter, mepr!" gitterte bag îânntein üor 93egier. ,,„@i, rnepr
fapen wir nicpt"", fagten pfiffig bie Spaßen unb flogen baüon.

llnb nnferer fleineu Spanne blieb eS überlaffen, fid) baS Sd)idfal
ber äSeipnacptSbäume auf baS §errticpfte weiter auszumalen. „SSoju
benu würben fie fo gtänjenb gefdjmüdt tuorben fein, wenn nidjt nod)
etwas SeffereS, SdjimereS fur fie beftimmt War? ©ewiß lebten biefe
Säume nun ade ïage perrlicp unb in greubett unb würben fort unb

fort bewunbert unb ftraplten ade Stbenbe in buntem Scpimmer unb
ftanben attegeit im tieblid) warmen Saum." Sa, fo bacpte baS tporicpte
ïauuenperfûncpen ; unb atle guten SBorte feiner großen Srüber unb

ScpWeftern im Sßalbe unb alter liebe Sonttenfcpein nnb blaue fpimmel
tonnten nidjt fein ungeftümeS Serlangen befepmicptigen, aucp ein fo be=

neibenSmertßer SkipnacptSbaum 51t werben.
Unb eS foftte ipm gefdjepen, was eS in btinbem Unoerftanb er»

fepnt: im tommenben SBinter war eS baS erfte, WelcpeS fiet.
2Iber wie üerbiß eS beit Scpmerj, wetd)er ipm burd) baS Start

fepnitt, als eS nun losgetrennt war für immer oon feiner SBalbpeimat ;

wie fd)Wad) füfjtte eS fid) ot)ne feine SBurzelfüßcpen, wie üerlaffen tarn
eS fid) Oor auf beut SBagen, als feine Heben großen Sameraben, bie
eS fo trenlidj befcpiißt patten, nun nidjt mitfamen in bie frembe Stabt!

®a wnrbe eS nun mit feiner ganzen Seifegefettfdjaft jur Scpau
geftellt unb ärgerte fid) barüber; erft bann, atS üorübereileitbe Scpul»
tinber beim Stnbtid ber ©priftbäume taut jubelten, erinnerte eS fiep oott

froper Hoffnung wieber an bie greuben, wetepe feiner parrten.
ttnb ba fein fcplanfer 2BucßS nnb fein tiefeS bunfteS ©rüu gefiel,

Warb baS Säumepen jeßt wirttid) in ein großes, prädjtigeS 3wimer
getragen nnb bamit eS wieber ftepeit tonne, in ein wunberbareS Säftdjeit
befeftigt, aus Wetcpem teife feierliche SMobien peraufflangeit 51t bem

üerwunberten Saum, fo baff er merfte, baß jeßt ber Selber begann.
Unb nun fingen fepone ."päube an, feine Slefte wnnberfam ju befleiben :

Sotpe, glänjenbe Slepfet unb oergotbete Süffe mußte er tragen unb

juderne Spierlein unb Sterne, fpiegelfnnfelnbe Sugeln 0011 allen garben
nnb flimmentbe frpftaUene (SiSjapfen, ja fogar woplbefamtte SMbfrücpte
in munberbarem Silberglanje. ?luf ber oberften Spiße funfeite ein

golbener Stern; Oon 2lft ju Slft luurben ipm perrlitpe ißertenfetten unb
bunte leiepte Ißüpierneße gezogen unb leucptenbeS ©olb» unb Silberpaar
überwob baS ©anze mit einem zauberifepen Stimmer: nnb nun mußte er

noep mit feinen äußerften $weigen bie farbigen Serzlein feft= unb auf»

recptpalten, waS er Oor lauter Staunen unb greube maitcpmal faft Oergaß,
fo baß liebliepe grauenftimmen eS ipm noep reept anbefepleit mußten.

Unb bann burfte ber feftlid) gepußte Saum noep gufebjeu, wie ein
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„O weiter, mehr!" zitterte das Tännlein vor Begier. „„Ei, mehr
sahen wir nicht"", sagten Pfiffig die Spatzen und flogen davon.

Und nnferer kleinen Tanne blieb es überlassen, sich das Schicksal
der Weihnachtsbänme ans das Herrlichste weiter auszumalen. „Wozu
denn würden sie so glänzend geschmückt worden sein, wenn nicht noch
etwas Besseres, Schöneres für sie bestimmt war? Gewiß lebten diese

Bäume nun alle Tage herrlich und in Freuden und wurden fort und

fort bewundert und strahlten alle Abende in buntem Schimmer und
standen allezeit im lieblich warmen Raum." Ja, so dachte das thörichte
Tannenpersonchen; und alle guten Worte seiner großen Brüder und
Schwestern im Walde und aller liebe Sonnenschein und blaue Himmel
konnten nicht sein ungestümes Verlangen beschwichtigen, auch ein so

beneidenswerter Weihnachtsbanm zu werden.
Und es sollte ihm geschehen, was es in blindem Unverstand

ersehnt: im kommenden Winter war es das erste, welches siel.
Aber wie verbiß es den Schmerz, welcher ihm durch das Mark

schnitt, als es nun losgetrennt war für immer von seiner Waldheimat:
wie schwach fühlte es sich ohne seine Wnrzelfüßchen, wie verlassen kam

es sich vor auf dem Wagen, als seine lieben großen Kameraden, die

es so treulich beschützt hatten, nun nicht mitkamen in die fremde Stadt!
Da wurde es nun mit seiner ganzen Reisegesellschaft zur Schau

gestellt und ärgerte sich darüber; erst dann, als vorübereilende Schulkinder

beim Anblick der Christbäume laut jubelten, erinnerte es sich voll
froher Hoffnung wieder an die Freuden, welche seiner harrten.

Und da sein schlanker Wuchs und sein tiefes dunkles Grün gefiel,
ward das Bäumchen jetzt wirklich in ein großes, prächtiges Zimmer
getragen und damit es wieder stehen könne, in ein wunderbares Kästchen

befestigt, aus welchem leise feierliche Melodien heraufklangen zu dem

verwunderten Baum, so daß er merkte, daß jetzt der Zauber begann.
Und nun fingen schöne Hände an, seine Aeste wundersam zu bekleiden:

Rothe, glänzende Aepfel und vergoldete Nüsse mußte er tragen und
zuckerne Thierlein und Sterne, spiegelfnnkelnde Kugeln von allen Farben
und flimmernde krystallene Eiszapfen, ja sogar wohlbekannte Waldfrüchte
in wunderbarem Silberglanze. Ans der obersten Spitze funkelte ein

goldener Stern; von Ast zu Ast wurden ihm herrliche Perlenketten und
bunte leichte Papiernetze gezogen und leuchtendes Gold- und Silberhaar
überwob das Ganze mit einem zauberischen Flimmer: und nun mußte er

noch mit seinen äußersten Zweigen die farbigen Kerzlein fest- und
aufrechthalten, was er vor lauter Staunen und Freude manchmal fast vergaß,
so daß liebliche Frauenstimmen es ihm noch recht anbefehlen mußten.

Und dann durste der festlich geputzte Baum noch zusehen, wie ein
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gtdnjenber ©glitten Ijereingebroc^t unb aufgefteßt tourbe, in Welmen

man jwei wunberfdjone fßuvftenfinber fe|te. Stuf einen îifdj tourbe
ein Weißes 2ütd) gebreitet uitb in ber ÜDtitte au§ rotfjen unb gelben

Saufteineit eine SSatjnfjoftjaEe aufgebaut unb baüor ein $ug gereift
auë Heilten, fjübfdtert Satjnntagen. Unb banebett büßten ©chlittfchuhe
unb leuchteten bunte 93ilberbiicï)cr.

D toie fdjön unb feftlid) war bieS SlfleS SBic mußte eS erft er=

glänzen beim Schein ber £id)tlein am Stbenb!

Ungebulbig fetjnte unfer ïanuenbaum bie 9tad)t berbei, bamit bie

Serben angejünbet würben! Unb battit? 2)ann famen gewiß feine
Sameraben auS bem SBalb, um itjn anpftaunen, uttb bie ©päßleiu,
um eS nachher überall 51t erjagten. llnb battit tonnte er ja ßier in
biefem £)o£)cn Limmer ltocf) ein gut ©tüd weiter Warfen, uttb mit aß'
feinen fperrüchfeiten angettjan bleiben burcß'S ganje Saßt!

®or lauter ungebulbigem ©innen in biefett SBarteftunben befam
baS Säumigen Dtinbenwel), baS ift gerabe fo fc^limm wie SoVffdjmer^en.

(Sitblid), eitbücf) würben bie ®erjen angejüubet, eilig, baß ber
33aum itt wenig ÜDtinuten im ©traßlenglanj baftanb — @0 ftolj, fo
glücflidt) War er nod) nie itt feinem Seben gewefen ; er foiinte fid) taum
faffen; jeber .Qweig an iljttt gitterte oor Suft uttb ©ntjüden, fo baß
bie uitritljig fladernbett Sidjtlein beinahe bie grünen Stabein oerfengten.
®r mußte fid) alfo pfammettnehmen uttb bie brennenben Serben rttljig
ftillhalten, toährenb wieber bie leife ÜDtufit ertönte.

Unb nun öffnete fid) bie ffliigeltbüre unb ließ beS |mufcS Sinber
eintreten, bie, im erften Slugenbticf geblenbet Oon ber Ifkadjt 1111b ftumm
Oor (Sntjiiden, nuit jubelnb juerft ifjre ©Itern umfdjlangen unb battit
in glüdfeligem Ungeftiim um ben lict|terftraf)lenbcn ©aitm tanjten, i()u
üou aßen ©eiten befchauenb unb bewunbernb, bis ein Serjlein um baS

anbere heruntergebrannt toar unb auSgelöfd)t würbe.
Uttb wie er bttnfel ftattb, wanbten fid) bie Sinbleitt 001t ißm toeg

unb ju ißren ©efdjettfen, uttb itt ihrer lauten ffreube bariiber bacljten
fie taum mehr au ißn. ®a fd)lic^ üott Steuern bie böfe Unjufriebenljeit
in fein engeS fferj unb noch in ber Stadjt, als bie Sittber fd)on lange
herrlich träumten, blidte er beim l)eßcn 3Jtonblid)t neibboß auf bie

©vielfachen, benen ihr leßter Qütbel Oor bent (Sinfd^tafen nod) gegolten,
anftatt fiel) bantbar feines genoffenen ©litdeS ttttb beS fdjönen Slufettt=
ßalteS in biefem feftlictjen Staum 311 freuen. ®afiir erwartete er ant
näcfjften ßJtorgen neue SBewunberung, bentt auch in ber SBinterfoitne
glißerte fein gauberifd)' ©ewanb gar fein.

Slber wel), welche bittere SEäufcfjung mußte er erfahren ®S baten
bie Sinber, bie graufamen, ben SSautn ßlüttbern 511 bürfen SBie War
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glänzender Schlitten hereingebracht und aufgestellt wurde, in welchen

man zwei wunderschöne Puppenkinder setzte. Auf einen Tisch wurde
ein weißes Tuch gebreitet und in der Mitte ans rothen und gelben

Bausteinen eine Bahnhofhalle aufgebaut und davor ein Zug gereiht
aus kleinen, hübschen Bahnwagen. Und daneben blitzten Schlittschuhe
und leuchteten bunte Bilderbücher.

O wie schön und festlich war dies Alles! Wie mußte es erst

erglänzen beim Schein der Lichtlein am Abend!
Ungeduldig sehnte unser Tannenbaum die Nacht herbei, damit die

Kerzchen angezündet würden! Und dann? Dann kamen gewiß seine

Kameraden aus dem Wald, um ihn anzustaunen, und die Spätzlein,
um es nachher überall zu erzählen. Und dann konnte er ja hier in
diesem hohen Zimmer noch ein gut Stück weiter wachsen, und mit all'
seinen Herrlichkeiten angethan bleiben durch's ganze Jahr!

Vor lauter ungeduldigem Sinnen in diesen Wartestnnden bekam

das Bäumchen Rindeuweh, das ist gerade so schlimm wie Kopfschmerzen.
Endlich, endlich wurden die Kerzen angezündet, eilig, daß der

Baum in wenig Minuten im Strahlenglanz dastand! — So stolz, so

glücklich war er noch nie in seinem Leben gewesen; er konnte sich kaum

fassen; jeder Zweig an ihm zitterte vor Lust nud Entzücken, so daß
die unruhig flackernden Lichtlein beinahe die grünen Nadeln versengten.
Er mußte sich also zusammennehmen und die brennenden Kerzen ruhig
stillhalten, während wieder die leise Musik ertönte.

Und nun öffnete sich die Flügelthüre und ließ des Hauses Kinder
eintreten, die, im ersten Augenblick geblendet von der Pracht und stumm
vor Entzücken, nun jubelnd zuerst ihre Eltern umschlangen und dann
in glückseligem Ungestüm um den lichterstrahlenden Baum tanzten, ihn
von allen Seiten beschauend und bewundernd, bis ein Kerzlein um das
andere heruntergebrannt war und ausgelöscht wurde.

Und wie er dunkel stand, wandten sich die Kindlein von ihm weg
und zu ihren Geschenken, und in ihrer lauten Freude darüber dachten
sie kaum mehr an ihn. Da schlich von Neuem die böse Unzufriedenheit
in sein enges Herz und noch in der Nacht, als die Kinder schon lange
herrlich träumten, blickte er beim hellen Mondlicht neidvoll auf die

Spielsachen, denen ihr letzter Jubel vor dem Einschlafen noch gegolten,
anstatt sich dankbar seines genosseneu Glückes und des schönen Aufenthaltes

in diesem festlichen Raum zu freuen. Dafür erwartete er am
nächsten Morgen neue Bewunderung, denn auch in der Wintersonne
glitzerte sein zauberisch' Gewand gar fein.

Aber weh, welche bittere Täuschung mußte er erfahren! Es baten
die Kinder, die grausamen, den Baum plündern zu dürfen! Wie war
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eS nur moglidj, ©old)eS gefcftefjen ju laffert Sa, ba nafjten fie ficfj, mit
©beeren bemeljrt, tuie Keine luftige IRäuber ben füfjen fperrlidjteiten,
lösten bon ben Stoeigen ben lieblichen ©djmud, bie flimmernbe fßradjt, fid)
felbft in tofem ©fuel bamit su jieren unb fo bezaubert in ben ©glitten
ju fteigen jur eingebitbeten Saï)rt sunt (Eljrifttinbleitt, um su bauten.

Unb mie ber Saum in trüber Sermunberung auf alt' bieS Sinber=
treiben ftarrte nnb ^eimltdj barüber grollte, füllte er fid) füöfjlid) bon
groben fpänben erfaßt — er mar je|t fcljon an biet feinere gemannt — unb
aus bent fingenben Suff tjerauêgeriffen. 2tdj, nun follte er mol)l mieber in
feinen SBalb gefteüt merben? ©etoifj motlte er lieber bort meiter mad)fen,
in frifdjer Su ft unb ©onnenfd)ein unb fern bon uttbanfbaren äRenfdjen

2lber meiter unb meiter Ijerab faut beS armen Saumes hoffen auf
beffere Seit. Stuf einem gemeinen, rauften ©olsraum angetommen, letjnte
er fid) tläglicl) gctäufdjt unb tieftraurig an bie fahle SBanb, mitleibig
befudjt bon SDtäufen, meiere neugierig feiner SebenSgefcljic^te laufdjten.
2Bie tefjrten babei bem berlaffenen ïannenfinbe bie (Erinnerungen surüd
an feine gliicflid^e, mofjlbebütete Sugenb im SSalbe, au feine guten,
treuen ©efdjmifter, an ben blauen Rimmel, bett frenttblidjen @onnen=

fcfjein unb frifcljen, luftigen SBittb. 2Bie bantbar märe er feist gemefen

für beS mutbmilligen ffafen unb ber fleiiten ©ingbögetein ©efettfdjaft,
mie sufrieben tjätte er jefjt als jüngfteS Tännlein im SBalbe fteljen
motten! SBie gerne hätte er jeßt ftinberftimmen gehört unb tollem

©ftiefe gelaufd)t, mie bemiit£)ig ficlj gefreut, menn Keine, roeidje, gaf>f»elnbe

Singer ilfn berührten! 9ItteS, morüber er unsnfriebett gemefen mar,
fdjien ifjm jetjt fo fdjün, fo münfcheuSmertl)

(Einmal nod) follte er bas ©onnenlic£)t feljen, aber nur, um im
ipofe fiel) über feine oergilbtett, berborrten tttabeln su grämen, einmal
noch bie Sinberftimmen hören, aber nur, unt feine tnifteruben ©eufser
im TobeSfeuer bejubeln su laffett.

llttb mit bem Tannenbaum ettbet and) feine ©efdjidjte.

îïHcbev e ®'I'd) id) Iii für bie QI fj Ii it r.
(ÎOîûettcrti, bitti, tie§ uor.j

SKs ift emol ett artigS SReiteli gfi, Sittt) t)ät'§ g'ljeiffeu unb ift
'S einsig (El)inb bo fim fßapa nttb bo finer üRama g'fi. SBil

ihre§ |)uuS alleinig g'ftanben ift nttb fouft feini Siit briit g'mohnt
fjätxb, ift 'S Sittt) immer ber SRama 'S Segteiterli g'fi ttf alle 28ege=n
unb bi alle ©'fdjäftli, mo me'S ntt hut djönne bruche, nnb hat Stiles
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es nur möglich, Solches geschehen zu lassen? Ja, da nahten sie sich, mit
Scheeren bewehrt, wie kleine lustige Räuber den süßen Herrlichkeiten,
lösten von den Zweigen den lieblichen Schmuck, die flimmernde Pracht, sich

selbst in losem Spiel damit zu zieren und so verzaubert in den Schlitten
zu steigen zur eingebildeten Fahrt zum Christkindlein, um zu danken.

Und wie der Baum in trüber Verwunderung ans all' dies Kindertreiben

starrte und heimlich darüber grollte, fühlte er sich plötzlich von
groben Händen erfaßt — er war jetzt schon an viel feinere gewöhnt — und
aus dem singenden Fuß herausgerissen. Ach, nun sollte er wohl wieder in
seinen Wald gestellt werden? Gewiß wollte er lieber dort weiter wachsen,

in frischer Luft und Sonnenschein und fern von undankbaren Menschen!
Aber weiter und weiter herab sank des armen Baumes Hoffen auf

bessere Zeit. Auf einem gemeinen, rauhen Holzraum angekommen, lehnte
er sich kläglich getäuscht und tieftraurig an die kahle Wand, mitleidig
besucht von Mäusen, welche neugierig seiner Lebensgeschichte lauschten.
Wie kehrten dabei dem verlassenen Tanneukinde die Erinnerungen zurück

an seine glückliche, wohlbehütete Jugend im Walde, an seine guten,
treuen Geschwister, an den blauen Himmel, den freundlichen Sonnenschein

und frischen, lustigen Wind. Wie dankbar wäre er jetzt gewesen

für des mnthwilligen Hasen und der kleinen Singvögelein Gesellschaft,
wie zufrieden hätte er jetzt als jüngstes Tännlein im Walde stehen

wollen! Wie gerne hätte er jetzt Kinderstimmen gehört und tollem

Spiele gelauscht, wie demüthig sich gefreut, wenn kleine, weiche, zappelnde
Finger ihn berührten! Alles, worüber er unzufrieden gewesen war,
schien ihm jetzt so schön, so wünschenswert!)!

Einmal noch sollte er das Sonnenlicht sehen, aber nur, um im
Hofe sich über seine vergilbten, verdorrten Nadeln zu grämen, einmal
noch die Kinderstimmen hören, aber nur, um seine knisternden Seufzer
im Todesfeuer bejubeln zu lassen.

Und mit dem Tannenbaum endet auch seine Geschichte.

Lilly.
Wieder e G'fchichkli für die Chline.

(Müetterli, bitti, lies vor.)

Rs ist emol en artigs Meiteli gsi, Lillp hät's g'heißen und ist
's einzig Chind vo sim Papa und vo finer Mama g'si. Wil
ihres Huus alleinig g'standen ist und sonst keim Lüt drin g'wohnt

händ, ist 's Lilly immer der Mama 's Begleiterli g'si uf alle Wege-n
und bi alle G'schäftli, wo me's nu hät chvnne bruche, und hät Alles
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roette nocfyntadje. SBenn b'SJtama am SJÎorgen il)m märmeri ©tritmpfli
ag'teit f)ät megem itaffe ^Better, fo bât eê für fi'§ 93äbeti au marrni
Ktjteibli füre g'fuedft, bafj e§ nit be £uefte=n überdföm. Hub meint
b'SDtama im Limmer Oïnig g'madjt bat, fo bat e§ grab au fié djti
Sifcbti unb öebnfeffeti uub alii ©tüebt i ber @tubc»n=abg'ftaubet. Hub
ué be Sluemeftöde bät'S g'fdjicEt bi abg'fattne ißtättti uub jungem»
Ucbrüütli, mo'ë öppe g'ba bat, ufeguo, mie'ê itjnt b'SJÎama geiget bat.
Unb benn bät'S e niebticb§ rott)§ <Sprü$cbäntti g'ba üom ©eburtêtag
uub bat be ganj Sag mette tßtümti tränte, aber e§ bat btofj eimot

börfe, ant ïftorge, nub menn'ê beif? g'fi ift, öpfie no eu Obebtränfti.
2lber im grofje ©arte boruffe bât'ë börfe fgrüge, menu '§ bat

mette ; bie biete tKofebäumti unb fi'è eigen=n=OepfeIbäumti, uub b'33ud)è»

bäägti unb b'^obannté» unb b'fMmbeerfträudjer bänb e greub g'ba,
menu bie djli ©ärtneri mit ibrem rotbe @prü|cbäntti fo frünbti itf'S
ju djo ift uub jue ibue g'feit bat: ,,©ett, ibr bänb mieber Surft?
bo, trinfet jefj nu bis guueg; menu ibr'é abeg'fcbludt bänb, bring i
grab ito emol " Stber nit am Sruitue bât'é SBaffer g'bott mit ein
©prübdjäntti ; be tßumbeftiet ift j'mit obe unb j'fcbmer jum SSemege

g'fi für fini cbtine»n=9lermti. jva roober meiueb Qbr benn, baft e§ fini
©iüemti ocrforget beb? Senteb, grab a ber ©artemuur oorbi ift e

fd)ön§ frifcbe? ®äd)ti g'ftoffe, ju bem bat me djönne gaitj abegob uf
e paar fteinerne ©tegetrittti unb fi bücfe»n»unb SBaffer fdjöbfe bté

gnueg, '§ SJadjti bat attemit neu'8 brod)t. SBober au?
Uf bem ©tegti am 93ad) ift's Sittg mcngêmot taug ftot) b'btibe

unb bat i bag bed, luftig SBäfferti abe g'tneget unb g'tofet, mie'§
murmtet, grab atö ob's üppig öergette mett. Uub attimit e Srittti miter
abe»nUfdj e§ g'ftanbe unb j'tept f)ät'§ e ntäcEjtigi Suft übercbo, fetber
im töadj urne j'taufe. ©cE)neIt bât'é umeg'tueget, ob'§ b'ÜDtama nit
febi, benn mobrfdjinti bett' fie'ê nit erlaubt ober fie bett'ê mette füebre
— uub benn mär'g bait nit fo luftig g'fi.

SSo'g b'SRama niene g'febt, madjt'ê g'fdjminb b'Ebttöpfli a fine
©tifeti uf, güc£)t b'@trümpfti au ab, nimmt b'ßblelbli i b'j?öc£)i, mie=n=e

grauejimmerti, nnb täppelet mit fine mibe güejjti im ißadj. S'Sunne
bat bur ba§ gtijjerig SSaffer gaitj marm in ©runb abe g'fcbictte, mo'ê
allerlei fuberi ©teinti g'ba bat, biet fdjoneri, afê im ©artcdjieê, nnb
b'SSette bänb it)m fo luftig um b'tßeinti ume g'c£)rüfetet, bafs e§ eut

itiltp attemit beffer g'fatte bät i bem guefjbäbti. Unb e paar ftinti
gifdjti, goreile, finb au cpo go luege, maë fie bo für e neu'é @^>teb=

ïamerâbti übercbo bebeb, nnb ein'8 beüo ift fo Oormi|ig g'fi unb gan^
noocb a ber Sittp borbi g'fdjtüpft.

D, fo e gtänjigg gifcbti mär bie gröfdjt greub 0o üfem SBaffcr»
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welle nochmache. Wenn d'Mama am Morgen ihm wärmeri Strümpfli
ag'leit hät wegem nasse Wetter, so hät es für si's Bäbeli au warmi
Chleidli süre g'snccht, daß es nit de Hueste-n überchöm. Und wenn
d'Mama im Zimmer Ornig g'macht hät, so hät es grad au sis chli

Tischli und Lehnsesseli und alli Stüehl i der Stubc-n-abg'staubet, lind
us de Bluemestöcke hät's g'schickt di abg'fallne Blättli und junge-n-
Uchrüütli, wo's öppe g'ha hät, usegno, wie's ihm d'Mama zeiget hät.
Und denn hät's e niedlichs roths Sprützchäntli g'ha vom Geburtstag
und hät de ganz Tag welle Blümli tränke, aber es hät bloß eimol
dörfe, am Morge, und wenn's heiß g'si ist, öppe no en Obedtränkli.

Aber im große Garte vorusse hät's dörfe sprühe, wenn 's hät
welle; die viele Rosebäumli und si's eigen-n-Oepfelbäumli, und d'Buchs-
häägli und d'Johannis- und d'Himbeersträucher händ e Freud g'ha,
wenn die chli Gärtneri mit ihrem rothe Sprützchäntli so fründli uf's
zu cho ist und zue ihne g'seit hät: „Gelt, ihr händ wieder Durst?
do, trinket setz nu bis gnueg; wenn ihr's abeg'schluckt händ, bring i
grad no emol!" Aber nit am Brünne hät's Wasser g'holt mit em

Sprützchäntli; de Pumpestiel ist z'wit obe und z'schwer zum Bewege
g'si für sini chline-n-Aermli. Ja woher meined Ihr denn, daß es sini
Blüemli versorget heb? Denked, grad a der Gartemunr vorbi ist e

schöns frisches Bächli g'flosse, zu dem hät me chönne ganz abegoh nf
e paar steinerne Stegetrittli und si bücke-n-und Wasser schöpfe bis
gnueg, 's Bächli hät allewil neu's bracht. Woher au?

Uf dem Stegli am Bach ist's Lilly mcngsmol lang stoh b'blibe
und hät i das hell, lustig Wässerli abe g'lueget und g'loset, wie's
murmlet, grad als ob's öppis verzelle wett. Und alliwil e Trittli witcr
abe-n-isch es g'stande und z'letzt hät's e mächtigi Lust überchv, selber
im Bach ume z'laufe. Schnell hät's umeg'lueget, ob's d'Mama nit
sehi, denn wohrschinli hett' sie's nit erlaubt oder sie hett's welle füehre
— und denn wär's halt nit so lustig g'si.

Wo's d'Mama niene g'seht, macht's g'schwind d'Chnöpfli a sine

Stifeli uf, zücht d'Strümpfli au ab, nimmt d'Chleidli i d'Höchi, wie-n-e
Frauezimmerli, und täppelet mit sine wiße Füeßli im Bach. D'Sunne
hät dur das glitzerig Wasser ganz warm in Grund abe g'schicne, wo's
allerlei suberi Stcinli g'ha hät, viel schönen, als im Gartcchies, und
d'Welle händ ihm so lustig um d'Beinli ume g'chrüselet, daß es em

Lilly allewil besser g'falle hät i dem Fueßbädli. Und e paar flinki
Fischli, Forelle, sind an cho go luege, was sie do für e neu's Spiel-
kamerädli übercho hebed, und ein's devo ist so vorwitzig g'si und ganz
nooch a der Lilly vorbi g'schlüpft.

O, so e glänzigs Fischli wär die gröscht Freud vo üsem Wasser-
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fräuli g'ft, — Cjett fie bocf) eittS beoo djünne fefttjebe Unb too mieber
eittS trautet t)ät, grift 'S StÜt) g'frf)ïuinb berno intb bat ganj oergeffe,
bab eS im Sßaffer fto£)t, unb gtitfdjt uf bene glatte ©teittU ttS uttb
lit im nädEjfte Stugeèïicf im SBaffcr — 0 —

3um ©tüd ifdj eS fo nood) am anberen=m=Ufer g'ft, bafj eS fdfnett
bat djönne andere Sßibe uf'S Söiefeborb dflettere unb j'rud bur be

iöad) taufe pm ©arteftegti. — 216er je| bie trofafnoffe ©bteibti? 3
ber erfte=n=2lngft öor ber oerbiente ©troof tjät'S be biiS ©ebaitfe gtja,
fi'S fftödti abj'tfjue unb uf ber marme ©artemuur öo ber ©nunc trödjne
j'tob unb benit micber aj'tege, als ob nünt g'fdjetj' mär! 2tber fi'S
fjierjli bat it)m ganj tuut g'feit, baS mär' grab roie üitge llttb oor
em Söge t)ät fi tiebi SDtama unb fi gucte ißafia 'S ßiltt) ant attermeifte
g'marnet uttb ibnt fo berjlid) g'feit, eS fött'S bod) ja offe fäge, menu's
üjpiS UredjtS ttjue beb-

Unb fo bät '§ Üiüt) fint ©djutsengeti g'fotget unb ift* mit fine
ttaffe ©bleibli unb jfüefjti i'S fpitttS ine g'gange pr 2Jtama, too grab
mit ber Sifebetb im @attg uffe Sintüedjer üerftredt bet.

®'9Jtama ift friti j'erft oerfdjrocfe=n=ab bent ttaffe (Stjmb mit bem

bleiche, ängftlic£)e ©'fidjtli; aber frünbti unb ernft bät fie p=n41jnt
g'feit: „28ie frob bin i, bab bit grab beimdio bift!" ®ruf bät fie ber

Siltt) fcbnett aUi naffe @ad;e=mabpge uttb fie in e îjerrli trocEjeê ßin=

tued) ig'midtet unb tiidjtig abg'riebe, bis fie mieber marnt morbett ift
unb roUji ®ädti itbercbo bät. Senn Ijät iiferS ©binb friti müeffe=tt«am
bette ïlomittag i'S tßett unb grab brin blibe=it=uitb Diet ®bee trinte,
bab eS nit djrant merbi.

2Bo benn ber ißapa fjeimctjo ift uttb g'bört bet, bafj 'S Siltt) uS

em SBaffer g'fdjmiiib jur SRanta g'gange fei, ift er au j'fribi g'fi unb
bät mit ber SOtama be Sifdj ptn SSettti bere g'rudt unb benn bänb
fi bi=tt=i£)m pe j'3lad)t g'geffe. Unb bis bo b'äJtama 'S Sittb'S SBettti

für b'9tnd)t berg'rid)tet bät, t)ät be guet sf3aba fi'S Sifjinb im marme
©djtofrod in 2trm g'tto unb beult tjät'S ibtn tto ntüeffe oerjette, toie
baS pg'gaugen fei mit bent Qmefatte, unb benit tpt'S Ujm au g'feit,
bab eS j'erft beb mette fi'S itab ©tjleibti oerberge. Unb be ißapa bät
ibnt i b'2teugti g'tueget unb ibnt g'feit, bab eS benn nit btob be tßafia
unb b'äßama redjt trurig g'ntac£)t bett mit em betrüge, fonbertt bab
eS benit fidjer reibt djranf morbe mär oo ber ©rdjättig. Unb mo'S no
Oerfprodje tjät, brao j'fi, uttb fi'S ©eäetti g'feit t)ät, ifdj eS fröt)ticb
ig'fii)tofe unb bät träumt üo ijßapa unb SJtama, unb ©ädjti unb fjrifcbti,
unb am aitbere 9Jtorge=n=ifdj eS g'fitttb unb oergnüegt i fim marme
SSettti üermadjet.
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sräuli g'si, — hett sie doch eins devo chönne festhebe! Und wo wieder
eins trätzlet hat, grist 's Lilly g'schwind derno und hat ganz vergesse,

daß es im Wasser stoht, und glitscht us dene glatte Steinli us und
lit im nächste Augeblick im Wasser! — O! —

Zum Glück isch es so nooch am anderen-n-Ufer g'si, daß es schnell
hat chönne an-ere Wide uf's Wiesebord chlettere und z'ruck dur de

Bach laufe zum Gartestegli, — Aber setz die tropfnasse Chleidli? I
der erste-n-Angst vor der verdiente Stroof hat's de bös Gedanke gha,
si's Röckli abz'thue und uf der warme Gartemuur vo der Sunne tröchne
z'loh und denn wieder az'lege, als ob nünt g'scheh' wär! Aber si's
Herzli hät ihm ganz lunt g'seck, das wär' grad wie Lüge! Und vor
em Lüge hät si liebi Mama und si gncte Papa 's Lilly am allermeiste
g'warnet und ihm so herzlich g'seit, es soll's doch ja offe säge, wenn's
öppis Urechts thue heb.

lind so hät 's Lilly sim Schntzengeli g'folget und ist' init sine

nasse Chleidli und Füeßli i's Hnus ine g'gange zur Mama, wo grad
mit der Lisebeth im Gang usse Lintüecher verstreckt het.

D'Mama ist frili z'erst verschrocke-n-ab dem nasse Chind mit dem

bleiche, ängstliche G'sichtli; aber fründli und ernst hät sie zu-n-ihm
g'seit i „Wie froh bin i, daß du grad heimcho bist!" Druf hät sie der

Lilly schnell alli nasse Sache-n-abzoge und sie in e herrli troches Lin-
tuech ig'wicklet und tüchtig abg'riebe, bis sie wieder warm worden ist
und rothi Bäckli übercho hät. Denn hät üsers Chind frili müesse-n-am
helle Nomittag i's Bett und grad drin blibe-n-und viel Thee trinke,
daß es nit chrank werdi.

Wo denn der Papa heimcho ist und g'hört het, daß 's Lilly us
em Wasser g'schwind zur Mama g'gange sei, ist er au z'fridi g'si und

hät mit der Mama de Tisch zum Bettli here g'rnckt und denn händ
si bi-n-ihm zue z'Nacht g'gesse. Und bis do d'Mama 's Lilly's Bettli
für d'Nacht herg'richtet hät, hät de guet Papa si's Chind im warme
Schlofrock in Arm g'no und denn hät's ihm no müesse verzelle, wie
das zug'gangen sei niit dem Jnefalle, und denn hät's ihm au g'seit,
daß es z'erst heb welle si's naß Chleidli verberge. Und de Papa hät
ihm i d'Aengli g'lueget und ihm g'seit, daß es denn nit bloß de Papa
und d'Mama recht trurig g'macht hett mit em Betrüge, sondern daß
es denn sicher recht chrank worde wär vo der Erchältig. Und wo's no
verspräche hät, brav z'si, und si's Gebetli g'seit hät, isch es fröhlich
ig'schlofe und hät träumt vo Papa und Mama, und Bächli und Fischli,
und am andere Morge-n-isch es g'snnd und vergnüegt i sim warme
Bettli verwachet.
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Der Dügleitt $DriI|nariifelraum.

|BS§ waren SBinterferien unb bie S'inber batten ^errlidje 3eit : am
SSormittag burften fie im ©briftbaumjimmer fpielen unb ant

v Stadjmittag tocEte bie Meiere Sßinterfonne bie luftige Sugenb troß
ber grimmigften Satte fjittauâ in ben gli^ernbeu Settee 51t Schlitten»
faf)rt unb Scf)Iittfcbubtaiif unb fröhlicher Sdjneebatlenfdjtadjt ; täglich
nntrbe eine neue SSeluftignttg erfunbeu.

SDa fpracb eine? XageS ber S3ater: „^dj wüßte ßeute auc^ ein

Spiet für ©ltd)!" „„Stber brattßeit, SSater'?"" „Sowohl! ©inen Sauf
tonntet 3fbr ntadjett jutn nädjften SSauernbof unb eine nolle Korngarbe
taufen. SBer tjat nod) Safdjengelb ?" — Slber ba ftanb'S fdjlimtn. ®ie
ffittber hatten für SBeibnadjtSgefdjenfe faft atleS ausgegeben unb hätten
beute für bie testen 3^f)«cr gern bengalifdje geuerleitt getauft. — „„©ine
Korngarbe? 2BaS fönnen wir bamit tbun?"" „©inen 2Beihnad)tSbaum
aufftetten für bie bungernbeit SSögelein!" „„@i ja! idj gebe meine
'25 Stappen! Unb idj meine 10! — Unb idj alle meine beiben

Bloanjiger!"" „@nt, unb was nod) fetjlt, lege id) bap", fagte ber
SSater. „Unb wenn 3hr bamit Ijeimtommt, f»elfe id) ©rtc£) !"

Subetnb gog bie ©efellfdjaft banott mit jWei t)intereinanber ju=
fammeugebunbenen Sdjtitten jum güljren ber gewichtigen Sabung. ©er
SSatter, bei Welchem ber SSater alljährlich feilten ganzen tpot^bebarf taufte,
fdjentte bie ©arbe als SteujabrSgruß, unb frotjloctenb, wie „^ofepljê
SSrüber", tebrten bie Sittber mit ®orn unb (Mb ttad) .jpaitfe, bitrd)
Scbellengerötl unb fpurrabgefebrei ihre Stüdtunft metbenb. ©er SSater

tant herunter, ftecEte einen 3Bafcbfeilpfal)l in bett ©arten, gerabe unter
bett gettftern beS SSohnsititiiterS, intb fteefte bie ©arbe oben b»tein, baß
bie 2tet)rett wie ein riefiger Strauß ttadj alten Seiten eintabeitb nietten.
Uttb faitnt waren bie tieben Scute oben im warmen Bimmer ttttb in
troefetten Schüben, al§ attdj fdjon ein lautes Sreitbeitgegwitfc£)cï ftd)
braußett hören ließ. Unb ba Waren fie notier Suft ait ber ißlüitberung
ihres SSaumeS, bie Spaßen uttb SUleifen, gittfett ttttb 3totbfel)td)en, Stmfetn
unb Staaren! Stber ttidjt mittber oergttügt waren bie fteinen SBot)I=

t£)äter
Unb ant Slbenb biefeS freubenreidheit ©ageS würben ttodj bie

prächtigen ©iSjapfen am S3runttcn mit rothent unb grünem getter be=

leudjtet, atS ©riitnermtg an ber SSögtein SBeilmacbtSbaitin unb mit bent

SSorfaß ber SS3iebert)otung im nädßten 3at)r!
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Der Vöglein Weihnachtsbaum.

/j^lss waren Winterfellen und die Kinder hatten herrliche Zeit: am
Vormittag durften sie im Christbaumzimmer spielen und am

^ Nachmittag lockte die bleiche Wintersonne die lustige Jugend trotz
der grimmigsten Kälte hinaus in den glitzernden Schnee zu Schlittenfahrt

und Schlittschuhlauf und fröhlicher Schneeballenschlacht: täglich
wurde eine neue Belustigung erfunden.

Da sprach eines Tages der Vater: „Ich wüßte heute auch ein

Spiel für Euch!" „„Aber draußen. Vater?"" „Jawohl! Einen Laus
könntet Ihr machen zum nächsten Bauernhof und eine volle Korngarbe
kaufen. Wer hat noch Taschengeld?" — Aber da stand's schlimm. Die
Kinder hatten für Weihnachtsgeschenke fast alles ausgegeben und hätten
heute für die letzten Zehner gern bengalische Feuerlein gekauft. — „„Eine
Korngarbe? Was können wir damit thun?"" „Einen Weihnachtsbaum
aufstellen für die hungernden Vögelein!" „„Ei ja! ich gebe meine
25 Rappen! Und ich meine 10! — Und ich alle meine beiden

Zwanziger!"" „Gut, und was noch fehlt, lege ich dazu", sagte der
Vater. „Und wenn Ihr damit heinikommt, helfe ich Euch!"

Jubelnd zog die Gesellschaft davon init zwei hintereinander
zusammengebundenen Schlitten zum Führen der gewichtigen Ladung. Der
Bauer, bei welchem der Vater alljährlich seinen ganzen Holzbedarf kaufte,
schenkte die Garbe als Neujahrsgruß, und frohlockend, wie „Josephs
Brüder", kehrten die Kinder mit Korn und Geld nach Hause, durch

Schellengeröll und Hurrahgeschrei ihre Rückkunft meldend. Der Vater
kam herunter, steckte einen Waschseilpfahl in den Garten, gerade unter
den Fenstern des Wohnzimmers, und steckte die Garbe oben hinein, daß
die Aehren wie ein riesiger Strauß nach allen Seiten einladend nickten.
Und kaum waren die lieben Leute oben im warmen Zimmer und in
trockenen Schuhen, als auch schon ein lautes Freudengezwitschcr sich

draußen hören ließ. Und da waren sie voller Lust an der Plünderung
ihres Baumes, die Spatzen und Meisen, Finken und Rothkehlchen, Amseln
und Staarcn! Aber nicht minder vergnügt waren die kleinen Wohlthäter

Und am Abend dieses freudenreichen Tages wurden noch die

prächtigen Eiszapfen am Brunnen mit rothem und grünem Feuer
beleuchtet, als Erinnerung an der Vöglein Weihnachtsbaum und mit dem

Vorsatz der Wiederholung im nächsten Jahr!
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Kleine Singe, bit «us freuen.

SBenit jebeë fjoïbe Sliimtein bädjt':
3d) Bttt ja biel p (lein
Unb fann nid)t leuchten weit umt)er,
®a ïaf) ici) 'S Silixen fein —
SDSic würben wir fie ntiffen borîj,
®ic lieben Sliinteletn,
®ie ba (o fjer^erfieuenb ftei)'n
Stnt SBeg, entlang bem SRain

SBettn jebeë Diegentröpflein bäc^t' :

,gd) bin ja Biel p dein,
®cr ©rbe, bie fo grojj mtb wett,
Stud) etwas nuö p fein —
®a bräd)' für SRenfd) u. ®l)ier u. Saum
3Bof)I fd)timme 3eit tjerein;
®ie SKittionen ®röpfleiit finb'S,
®ie uns belt Segen ftreu'ti.

Unb Wenn ein liebes fiinbleiu bädjt' :

3d) bin fo arm unb dein;
SBop benn ftetlt ber liebe ©ott
SRid) in bie SDSelt hinein?
„Qu jeigen, wie bie Gsngleiu finb,
So folgfant, fromnt 1111b rein!
(Siit gutes ffiinb ift für fein IpauS
SBie bellet' Sonneufd)ein!"

(Eine ItcluTral'djutut.
Sin einem SBinterabenb führte ich ein liebes ,f inbtein buret) bie Strafjett.

@§ finde fcljon beim erften Schritt in'S greie ben hellen ffltoitb bemertt, unb
atS Wir itint au§ ben hohen '§änferreil)eii wieber auf einen freien ißtal) ge=
langten, rief Settt) freubig überrafdjt; „Sieh', b'1 ift nod) einer!"

KäfftfeL
@iit SB ort mit oerfd)iebenen ©ebentnngen.

SBcr hnfeht baS SBort boll fßederei?
Salb fcljwebt eS in belt Siifteit frei:
®odj itttif), foil il)m bie fÇatjrt gebeilj'it,
Seilt SntittingSbruber bei itjnt feilt.
Salb ift eS fibwarj, balb weif), balb braun,
3n allen gatbeit faitnft bit's fdjau'n ;

3e heiler b'rauf bie Sonne glüht,
Qe bunter man bie Srüber fieht.
Unb jtiegft bu nach bem SBorte weit,
So tad)t'S bid) aus in anberm Stteib
tlnb ift ganj nah', ftojj' nur nicht b'ran,
Sonft ift ein Unheil fdjnell getl)an.
Unb wieber nimmt eS feilten Sauf;
Sud)' eS pin britten SJîale auf,
Itnb lauf, wenn faft ber Stopf bir brach,
®em Sünftlerfinb ©ruft Schelling nad)!

Stuflflfung beS Sud)ftaben=3täthfets itt 9îr. 1: Et)l'Utbaum.

9îebaftion: ®mnta fyrei in SRorfdjad).

3>rucf unb SSerïag ber 9K. ftälin'fdben 23ud)bruderei in <3t. (Satten.
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Kleine Dinge, die uns fernen.

Wenn jedes holde Blümlein dacht':
Ich bin ja viel zu klein
Und kann nicht leuchten weit umher,
Da laß ich 's Blühen sein —
Wie würden wir sie missen doch,
Die lieben Blümelein,
Die da so herzerfreuend stch'n
Am Weg, entlang dem Rain!

Wenn jedes Regentröpflein dacht':
Ich bin ja viel zu klein,
Der Erde, die so groß und weit,
Auch eiwas nutz zu sein —
Da brach' für Mensch n. Thier m Baum
Wohl schlimme Zeit herein;
Die Millionen Tröpslein sind's,
Die uns den Segen streu'n.

Und wenn ein liebes Kindlein dacht' :

Ich bin so arm und klein:
Wozu denn stellt der liebe Gott
Mich in die Welt hinein?
„Zu zeigen, wie die Englein sind,
So folgsam, fromm und rein!
Ein gutes Kind ist für sein Haus
Wie Heller Sonnenschein!"

Eine Uebeevafchung.
An einem Winterabend führte ich ein liebes Kindlein durch die Straßen.

Es hatte schon beim ersten Schritt in's Freie den hellen Mond bemerkt, und
als wir nun aus den hohen Häuserreihen wieder auf einen freien Platz
gelangten, rief Betty freudig überrascht: „Sieh', da ist noch einer!"

Räthsel.
Ein Wort mit verschiedenen Bedeutungen.

Wer hascht das Wort voll Neckerei?
Bald schwebt es in den Lüften frei:
Doch muß, soll ihm die Fahrt gedeih'n,
Sein Zwillingsbruder bei ihm sein.
Bald ist es schwarz, bald weiß, bald braun,
In allen Farben kannst dn's schau'n:
Je heißer d'rauf die Sonne glüht,
Je bunter man die Brüder sieht.
Und fliegst du nach dem Worte weit,
So lacht's dich aus in anderm Kleid
Und ist ganz nah', stoß' nur nicht d'ran,
Sonst ist ein Unheil schnell gethan.
Und wieder nimmt es seinen Lauf;
Such' es zum dritten Male auf,
Und lauf, wenn fast der Kopf dir brach,
Dem Künstlerkind Ernst Schelling nach!

Auflösung des Buchstaben-Räthsels in Nr. 1: Christbaum.
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